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I?r. kiarisnide. Dienstag, den i. Juni iw. 29. Jaftrg.

Tageszettung für Das werktüt! go Volk Voöens.
abe täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage,

-nemcntspreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
Bf., vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen

;-It, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
t.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk.vierteljährlich .

Redaktivn und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprccbstunde d . Redaktion : 12—y2 1 Uhr.
Redaktionsschluß : y2 tO Uhr vormittags.

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . Vs9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y2 7 Uhr.

Druck und Verlag
»uchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Scheideweg.
• Karlsruhe, 2. Juni .

Endlich — man traut sich kaum es für möglich zu
lten — hat der Liberalismus einen entschiedenen Schritt
" ggt. Gemeinsam mit den Vertretern der Sozialdemo -

aiie haben die freisinnigen und nationalliberalen Mit -
ieder der Finanzkommission der reaktionären Sippschaft

Bettel vor die Füße geworfen und den Streik prokla¬
rt. Was wird die weitere Folge dieses Schrittes sein ?
rden die Liberalen sich endlich aufraffen und den Kampf

gen den schwarz-blauen Block aufnehmen, oder werden
wenn Bülow ihnen lächelt und den ' Brei um den

Kund schmiert , wieder Umfallen? Noch immer ist das
Iktztere hundertmal eher möglich und wahrscheinlicher , als
ich der Liberalismus einmal steifes Rückgrat zeigt.
Nie war ihm die Situation günstiger , nie den Junkern
»Wmstlger. Tie Stimmung in den Massen, insbesondere
in der st ä d t i s ch e n Bevölkerung , kann man mit einenr
Pulverfaß vergleichen ; ein Funke und es explodiert. Nicht
ctoa , daß das liberale Bürgertum geneigt wäre , es

slnis das äußerste ankommen zu lassen ; o nein . Aber die
stimmung ist so, daß sich ohne große Mühe jetzt eine
Pvtksbewegung gegen die Reaktion inszenieren ließe, die
Tausende und Abertausende solcher mit sich fortreißen
piirdc, die bisher sich um die politischen Kämpfe nichts
bekümmert haben. Aber auch dem Zentrum könnte
eine solche Bewegung sehr unangenehm werden . Das
Zentrum kann seine elende Gauklerpolitik nur so lauge
ebne Schaden treiben , als der Liberalismus sich nicht dazu
mifrafft, eine solche Volksbewegung ins Leben zu rufen .
Tie Position des Zentrums ist sehr schwach v e r -
schanzt ; in dem Augenblick , wo ihm allein mit den
Steifem die ganze Verantwortung überlassen wird und

Liberalismus konsequent in der Opposition
erharrt , würde für die politische Entwicklung
utschlands eine Schicksals stunde s ch la g e n .

Nichts hat der Reaktion mehr genützt , als daß der Libe-
Esmus seit 30 Jahren sie auch bei den schändlichsten
Streichen, die sie verübte , gedeckt hat . Jetzt müßte eine
klare unzweideutige Scheidelinie gezogen , jede , auch die
leiseste Gemeinschaft mit der Reaktion streng gemieden
teräen . Das Volk , soweit es sich zu den liberalen Parteien
Iwfcnnt , müßte wissen , daß es . diesmal um „ Kopf und
tragen" geht , d . h . daß es eine Entscheidung von

itgehendster Tragweite zu treffen gilt . Der Liberalis -
würde dadurch mit einem Schlage das Vertrauen

ückgewinnen, das er bei Zehn - und Hunderttausenden
locen hat ; er würde aber gleichzeitig damit das Zen -' rum zwingen, aus dem Block, den es mit den Junkern
chlossen hat , alle Konsequenzen zu ziehen .

würde in kürzester Zeit einen Zersetzungs -
rozeß in den Reihen der „unüberwindlichen" Partei

iführen. Es ist ausgeschlossen , daß das Zentrum ,
n es mit den Junkern allein die Reichspolitik machen

\ die katholischen Arbeiter und seine städtischen Wähler
guter Laune erhalten kann. Eine konsequente

bpositionspolitik des Liberalismus würde auf
Zentrum wie Sprengpulver wirken. Zum

^ sten Male müßte der deutsche Klerikalismus seine
küchlermaske fallen lassen und offen seine
ktionäre Fratze zur Schau tragen .
Der Kampf um die Reichsfiiranzreform würde sich
auch gleichzeitig zu einem Kampf um die politische
kaiheit und gegen die reaktionäre Wirtschafts -
i i t i k gestalten. Er würde die preußische Wahlrechts-

^ ge, die Kardinalfrage der deutschen Politik , in
Mß bringen und so abermals dem Zentrum tötlichste
Miegenheit bereiten . Kurz und gut , eine solche Schwen¬
ks des Liberalismus würde und müßte eine politische

von solcher Wucht Hervorrufen, daß ihr die Reaktion
"öqlich standhalten könnte.
Wird das möglich sein ? Ist so etwas vom deut¬

en Liberalismus zu erhoffen? Wir glauben es
' cht

*

ttufer Berliner Mitarbeiter schreibt uns :
Selbst der Liberale krümmt sich , wenn er allzustark

, " eten wird . Die notgedrungene Abwehraktion, die
asionalliberale und Freisinnige mit Unterstützung der'Äaldemokraten am Freitag in der Finanzkommission

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei , Ge¬
werkschaftliches, Letzte Nachrichten und Telegramme: W. Kolb ;

für den übrigen Teil : B . Weißmann .

unternahmen , indem sie unter Protest gegen das geschäfts¬
ordnungswidrige Gebaren der schwarzen Mehrheit das
ungastliche Lokal verließen , bildet menschlichem Ermessen
nach wohl das unwiderruflich allerletzte Ende der konser¬
vativ -liberalen Blockpolitik. Indem die Liberalen die
Türe des Kommissionszimmers hinter sich zumachten ,
schlossen sie zugleich eines der unrühmlich st en
Kapitel ihrer Geschichte . Von ihnen hängt es
ab , wie das n ä ch st e ausfallen wird .

Die Liberalen , die einstweilen jede weitere Beteiligung
an den Arbeiten der Komniission ablehnen und für dieses
Verhalten die volle Zustimmung der Sozialdemokratie fin¬
den , stehen vor der Entscheidung, ob sie nun versuchen,
eine entschiedene Oppositionspolitik zu treiben oder ob sie
bloß abwarten wollen , bis sich ihnen eine neue Gelegen¬
heit bietet, unter das Joch zu kriechen . Sie können zu
den Wählern hinausgehen und ihnen sagen , daß sie dieser
reaktionären Regierung , die sie genarrt und betrogen hat,
keinen Pfennig volksbelastender Abgaben bewilligen und
daß sie in ihrer ablehnenden Haltung ve r h a r r e n wer¬
den , bis dieses Regime durch ein anderes freiheitliches
und volkstümliches ersetzt ist. Oder sie können fortfahren ,
unter Fußfällen zu versichern , daß sie weiter kein Ver¬
langen trügen als 400 Millionen indirekte Steuern zu
bewilligen, soferne nur die gnädigen Herren Junkers ein
bißchen Erbschaftssteuer dazu genehmigen wollten.

Kann man erwarten , daß sich der Liberalismus dazu
. entschließt , dem.erstew.sVcg. zu gehen ? Die .Frage beant¬
wortet sich nach allem, ioas wir schaudernd miterlebt haben ,
beinahe von selbst. Kann ein Mensch , deni das Rückgrat
gebrochen ist , gerade gehen ? Sicher nicht , es geschähe
denn ein Wunder . Ein Wunder müßte auch geschehen ,
wenn der bürgerliche Liberalismus es noch,fertig brächte ,
als Oppositionspartei von den Wählern und von der Re¬
gierung ernst genommen zu werden . Trotz dieser berech¬
tigten Zweifel an dem Ernst der liberalen Opposition
bleibt es aber ganz selbstverständlich , daß sie für alle Fälle
auf die Unterstützung der Sozialdenwkratie rechnen kann ,
die ihr allerdings nicht in Liebe und Vertrauen entgegen¬
gebracht wird , die sich aber ganz von selbst ergibt , wo
immer eine bürgerliche Minorität , freiwillig oder gezwun¬
gen , in Gegensatz zu einer reaktionären Regierung gerät .
Die Herren werden keine Gelegenheit finden , ihren Wäh¬
lern zu erzählen, daß sie diese oder jene Heldentat gegen
die Regierung verübt hätten , wenn ihnen nicht „ die So¬
zialdemokratie in den Rücken gefallen" wäre.

Gehen die Liberalen den zweiten Weg , und das ist ja
das bei weitem Wahrscheinlichere, dann werden die breiten
Massen der Wähler , deren oppositioneller Geist durch die
Ereignisse der allerletzten Zeit mächtig aufgepeitschtwurde,
wissen , wohin sie sich zu wenden haben, wenn sie ihrer
Gesinnung entsprechend im Reichstag vertreten sein wollen.
In gewissem Sinn ist ja das Wort von der Dorf r u ch t
der Sozialdemokratie , die der Liberalismus
darstellen soll, gar nicht so unrichtig . Wenn er, der jetzt
notgedrungen zu einem der schärfsten Mittel der Oppo¬
sition gegriffen hat , indem er seine weitere Mitarbeit an
der Steuermacherei ablehnte , wieder zusommenklappt und
die Erwartungen enttäuscht, die er bei einem großen Teil
seiner Wähler geweckt hat , dann wird auf dem Boden,
den er für uns vorbereitet und selber nicht zu behalten
verstand-, die Saat der Sozialdemokratie desto kräftiger
in die Halme schießen.

Die freisinnig -volksparteiliche „ Voss. Zeitung " ver¬
sichert, der konservativ-klerikale Block arbeite eigentlich
nur für die Sozialdemokratie . Das ist
richtig. Aber auch der Liberalismus wird nur für die
Sozialdemokratie gearbeitet haben , wenn seiner plötzlichen
oppositionellen Ermannung der Rückschlag folgt.

Neuerte Nachrichten .
Eine offiziöse Erklärung.

Berlin , 31 . Mai . Die „Norddeutsche Allgem. Zeitung "
schreibt offiziös : In der Presse wird behauptet , die Re¬
gierung habe die Erbanfallsteuer fallen gelassen ; das ist
vollkommen unrichtig . Tie Regierung wird die Erban -
fallsteuer einbringen und nach wie vor mit allem Nachdruck
für ihre Annahme wirken . Die verbündeten Regierungen
und der Reichskanzler werden auch ferner keine Steuer
aufdrängen lassen , die eine Schädigung von Handel und
Industrie nach sich ziehen würde.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Die „Nordd . Allg. Ztg .
" erklärt ferner , ein Teil der

Presse hat über die Haltung des Reichskanzlers in der
Reichsfinanzreform gänzlich unbegründete Anschauungen
entwickelt . Der Reichskanzler ist in den letzten Wochen
fortgesetzt mit Verhandlungen über die Finanzreform be¬
schäftigt ; er hat nichts unversucht gelassen , um eine Eini¬
gung zwischen der Rechten und Linken herbeizuführen.
Seine Stellungnahme zu den einzelnen Teilen der Finanz¬
reform ist so häufig und so nachdrücklich dargelegt worden,
daß eine neue Kundgebung in diesem Sinne wohl kaum
nötig sein werde. Auch die Vorgänge in der Kommission ,
die er aufs lebhafteste bedauert , können ihn keineswegs zu
einer Aenderung seiner bisherigen Haltung bewegen . Der
Reichskanzler wird , wie wir hören , die nächste Gelegenheit
im Reichstage benutzen , um seine Stellung vor dem Lande
klarzulegen.

Mus der fuianzhomrmamon.
Berlin, 31 . Mai . Die Finanzkommission des Reichstages

l-efaßte sich in ihrer Sitzung am Samstag mit dem konserva¬
tiven Antrag auf Einführung einer Mehlumsahsteuer . Den
Antrag begründete Dr . R ö s i ck e damit, daß er einfach die Rede ,
die er im Plenum zu der Sache hielt, zu Protokoll gab . Die
Kommission wa. . .lit dieser Art Begründung einverstanden .

Sydow und eine Reihe von Kommissären des Bundes¬
rats wandten sich ganz entschieden dagegen , daß diese Steuer
zunächst einmal e -ngeführt wird und ferner, daß diese Steuer
in das Finanzgr . tz hineingearbeitet werden soll. Dadurch werde
der Bundesrat in eine Zwangslage versetzt, denn er habe sich-
dann zu e .stscheiden, ob er das Finanzgesetz mit dieser Steuer
annehmen , o . i

' die ganze Steuerreform scheitern soll. Me
Mehrheit der Kommission beharrte aber darauf , daß diese

- teuer in das Finanzgeseh hineingearbeitet werden müsse und
bei der Abstimmung stimmten nur zwei Vertreter der Reichs¬
partei dagegen .

Abg . Ga mp hatte den Antrag gestellt , den konservativen.
Antrag in Form eines Gesetzentwurfes vor das Plenum za
brirgen, damit drei Lesungen gewährleistet werden . Er warnte,
davor, die Geschäftsordnung noch weiter zu verletzen . Die Mehr¬
heit der Kommission lehnte aber auch diesen Antrag ab.

Die Kommission tritt -dann in die Beratung des Ausfuhr¬
zolles auf Kohlen ein .

Die Beratung des Kohlenausfuhrzolles führt zu einer
längeren Auseinandersetzung zwischen Zentrum und Konser - '
vatwen einerseits und der Negierung anderseits. Von der Re¬
gierung aus wurde erklärt , daß die Grubenbesitzer den Aus¬
fuhrzoll der deutschen Industrie auferlegen werden . Das Zen¬
trum und die Konservativen bestritten diese Möglichkeit . Die
Polen erklärten sich gegen den Ausfuhrzoll. — Bei der Abstim¬
mung wurde der Ausfuhrzoll dann gegen die Stimmen der
Polen und der Neichspartei angenommen.

Der Antrag -der Reichspartei, den Antrag in einen Gesetz¬
entwurf umzuändern, damit die Geschäftsordnung nicht verletzt
werde , wurde abgelehnt. — Der Ertrag wird berechnet auf 19
Millionen aus Steinkohlen und 7 Millionen Mark aus Koks re.

Bei der Besprechung des Finanzgesetzes hielt der preußische
Finanzminister v . Rheinbaben eine lange Rede , in der er aus¬
führte , .daß die Stellung des Reichsschatzsekretärs eine solche
werden nrüsse , daß er den einzelnen Ressorts erklären könne,
daß er nicht mehr Mittel zur Verfügung habe . Deshalb möge
dafür gesorgt werden, -daß der Reichsschatzsekretär nicht ins
Blaue hinein Matrikularbeiträge ausschreiben kann. Nur da¬
durch wird es möglich sein , daß Ordnung im Finanzwesen der
Einzelstaaten geschaffen wird. Im übrigen wurde von allen
Seiten versichert, daß von jetzt ab im Reich und Einzelstaaten
weise Sparsamkeit eintreten solle .

Die Annahme der Bestim-mungen ist sicher und -damit hat
die Finanzkommission ihre Arbeiten erledigt.

Ein türkisches Dementi .
Wien, 29 . Mai . Ein offiziöses Telegramm aus Kon¬

stantinopel bezeichnet die Meldung , wonach bei der Durch¬
sicht der im Jildiz beschlagnahmten Papiere erwiesen wor¬
den sei, daß der französische Botschafter Constans vom
Sultan monatlich 2000 Pfund und der russische Botschafter
Sinowjew 1000 Pfund erhalten hätte , weshalb die beiden
Botschafter von ihren Regierungen abberufen worden seien,
als eine auf Sensationsmacherei beruhende Erfindung .

Privat -Telegramme .
Der keäakteur cler Dolzarbeiterzeitung ge¬

storben.
Berlin, 1 . Juni . Genosse E. Deinharbt, Redakteur der

„Holzarbeiter -Zeitung" , ist am 1 . Pfingstfeiertag in Berlin
gestorben. Unter seiner Leitung wurde die „Holzarbeiterztg ."
zu einem der ersten deutschen Gewerkschaftsblättee ausgestaltet.
Ein tüchtiger Gewerkschaftler und Parteigenosie ist mit Dein-
hardt dahingegangen .

(Weitere Telegramme auf Seite 5.)



Sekte 2 Dienstag , den 1. Juni 1909.
Politische Uehersicht.

^ unherdreistigheit .
Was die preußischen Junker sich gegenüber dein deut¬

schen Volke alles an Frechheit herausnehmen zu dürfen
glauben , geht nachgerade über die Hutschnur . So sagte
im preußischen Herrenhaus dieser Tage ein Junker
p . Kitzling :

„Zur Abschaffung der Abonnementskarten
(auf der Eisenbahn ) , gehört nichts weiter als Mut ."

Derselbe Junker entrüstete sich über den Luxus , den
die Preußische Staatsbahnverwaltung treibt , indem sie in
den Schnellzügen den Passagieren Handtuch und
Seife zur Verfügung stellt .

Ein anderer junkerlicher Spießgeselle v . Buch sang
ein Loblied auf die 4 . Klasse , die derart ausgestaltet sei ,
daß man zweifelhaft sein könne , ob man nicht besser vierter
als erster Klasse fährt .

Eine dreistere Verhöhnung des Volkes und feiner Be¬
dürfnisse ist noch nicht dagewesen . Und mit diesen Busch¬
kleppern macht das Zentrum jetzt gemeinsame Geschäfte
für das „Volkswohl "

. Wie lange noch werden katholische
Arbeiter dieser Partei Hecresfolgc leisten ?

l ) ie 1Vllll>lenumsLt28teuer .
Die Konservativen haben in der Finanzkommission

einen Antrag eingebracht , der einen Gesetzentwurf über
eine Mühlenumsatzsteuer enthält . Nach 8 7 beträgt die
Steuer für diejenigen Mühlenbetriebe , in denen mehr als
500 Tonnen Getreide im Betriebsjahre vermahlen find :
von den ersten 600 T. pro Tonne 1 Pf .
von den folgenden 30 ) „ ibiS 900 T .) 5

0 „ 300 1200 m 0 3.5 ff
f, „ 300 ff 1500 ff ff 4.5 ff

ff 600 2000 ff ff ff 6 ff0 m 1000 „ 3000 ff ff ,, 8
„ 1000 H 4000 ff ff ff 11

ff 1000 ff 5000 '
ff ff 15

* ff ff 1000 ff 6000 m H ff 20
w 1000 ff „ 7000 ff ff ff 25 ff1000 „ 8000 n ff ff 30 ff

„ 1000 9000 ff ff ff 40
„ ff 1000 ff 10000 ff ff ff 50

ff m 2000 H ff 12000 ff 70
„ ff 2000 „ m 14000 ff ff 90
„ 2000 ff 16000 ff 120
* „ f, 2000 „ 18000 ff ff 150
* * ff 2000 20000 ff ff 200
„ 5000 25 00 ff ff ff 250
„ ff ff 5000 ff ft 30000 ff ff ff 300

„ 5 00 35000 ff 350
6000 ¥ 40000 ff ff 400
5000 45000 n ff 450
6000 „ ff 50000 ff ff 600

* m 5000 ff 55000 ff ff 650
m 9 5000 ff 60000 ff ff 650

9 „ 10000 ff ff 70000 ff 800
„ ff M 10000 80000 0 950 ff

ff 10000 H n 90000 1100
von dein Rest über 90000 „ 12 .50 Mk.

Nach ß 8 unterliegen die Mühlenbetriebe nach näherer
Bestimmung des Bundesrates der Beaufsichtigung durchdie Steuerbehörde .

Nach 8 10 erfolgt die Festsetzung und Erhebung der
Mühlenumfatzsteuer durch die Landesbehörde . Die Bun¬
desstaaten sollen eine Vergütung von 10 Prozent des in
ihnen aufkommenden Ertrages erhalten .

Ausland .
Das französische Beamtengesetz . Soeben ist das von

Briand ausgearbeitete Beamtengesetz erschienen , nachdem
es den Ministerrat in 6 Sitzungen beschäftigt hat . Das
Gesetz zerfällt in zwei Teile : Der erste Teil zählt die
Garantien auf , die die Beamten erhalten sollen , der zweite
Teil behandelt die Vereinigungen , zu denen sich die Be¬
amten zusammenschließen können , um ihre Interessen zuvertreten . Man wird sich erinnern , daß die französischen
Beamten sich namentlich beschwert fühlen über die Unge¬
rechtigkeiten im Avancement . Die neuen Minister bringen

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

124 - (NaO >r . verb.)
(Fortsetzung .)

Es war deshalb eine nicht unbedeutende Beruhigung
für Jean , als sein Herr am nächsten Morgen (man hatte
die nächtliche Ruhe des Schlosses so wenig wie möglich
gestört und sich von einem der herausgepochten Bedienten
die schon längst bereitstehenden Zimmer anweisen lassen )
mit sehr guter Laune erwachte , seinen Kakao wie gewöhn¬
lich im Bett zu trinken begehrte und nachdem er sich halb
hatte ankleiden lassen — die zweite , wichtigere Hälfte be¬
sorgte er eigenhändig — ihn fortschickte , um Herrn Timm ,
dessen Anwesenheit auf dem Schlosse er erfahren hatte ,
bitten zu lassen , ihn auf ein paar Minuten auf seinem
Zimmer zu besuchen .

Ah voilL , lieber Timm , wie geht es Ihnen ? sagte
Baron Felix , das letzte Wort auffallend markierend , als
der Angeredete bald darauf eintrat . Sie entschuldigen ,
daß ich Ihnen so früh lästig falle : aber ich — zum Teufel ,
nun fyrt der Esel von Jean wieder heißes statt warmes
Wasser gebracht — entschuldigen Sie ! — Jean , warmes
Wass« , Nilpferd ! — nun sagen Sie , wie geht es Ihnen ,
über Timm ? freue mich. Sie hier so zufällig zu treffen .
Wie geht es Ihnen ? und der Baron streckte dem Ange¬
redeten einen der Finger seiner linken Hand , die er eben
abgetrocknet hatte , entgegen .

Danke , Baron , passabel ! sagte Albert , den dargebote¬
nen Finger sehr flüchtig mit zwei Fingern seiner Hand
berührend : ich glaiwte schon , Sie würden mich gänzlich
vergessen haben .

Bewahre , sagte Felix , freute mich , wie gesagt , heute
Morgen sehr , als Jean mir die Gesellschaft hier herzählte ,
und ich Ihren Namen hörte . Aber wie gottvoll Sie sich in
Zivil ausnehmen I wirklich gottvoll , auf Ehre ! und Felix
blitzb , eine Bürste in der einen und einen Toiletten¬
spiegel in der andern Hand , vor Albtzrt stehen , ihn von

oft ganze Scharen ihrer Verwandten und Freunde mit ,denen sic Aemter und Sinekuren zuweisen . Dann kom¬
men die Abgeordneten , die ihren Freunden und Wahl -
machcrn einen Posten zuschanzen möchten und deren
Wünsche die Herren Minister nicht widerstreben mögen .
Diese Mißstände sucht das Statut zu beseitigen . Für die
Zulassung zum Dienst und fiir das Avancement sind in
Zukunft nur Befähigung und Dienstalter ausschlaggebend .
Das Avancements -Tableau wird alljährlich unter Mit -
ivirkung von Vertretern der Beamtenschaft aus jeder
Kategorie für jeder , einzelnen DienstKveig festgesetzt .

An Strafen sind insgesamt 9 vorgesehen , von Ermah¬
nung und Tadel , bis herauf zur Entlassung . Die klei¬
neren Strafen kann der Vorgesetzte verhängen , die schwe¬
reren , wie Zurückstellung im Avancement , werden vorn
Disziplinargericht der Beamten verhängt und vom Mini¬
ster bestätigt . Die schwerste Strafe , Absetzung , Dienst¬
entziehung auf Zeit , können nur von einem Verwaltungs -
Gerichtshof ausgesprochen werden , der die Vorschläge des
Ministers hört und sie bestätigen muß , wenn sie rechts -
giltig werden sollen , lieber diesen Gerichtshof steht eine
Appellkammer und über dieser in letzter Instanz das Par¬
lament .

Ter zweite Teil enthält die Bestimmungen über die
Form der Vereinigungen , welche die Beaniten gründen
können . Danach dürfen sich die Beaniten einer Gehalts -
klasse oder auch die eines ganzen Verwaltungszweiges
verbinden und erhalten Korporationsrechte , können Ver¬
mögen erwerben usw . Die Bestimmungen erstrecken sich
auch auf Kommunal - und Provinzial - Beamten .

Alle anderen Verbindungen aber , die zwischen den ein¬
zelnen Beamtenverbänden , vor allem solche Zwischen -
Beamtenvereine und Nichtbeamtenvereine , sind verboten .
Ein Anschluß von Beamtenvereinen an die Arbeiter¬
vereine würde demnach unzulässig sein . Den Beamten -
Vereinen steht das Recht zu , als Vertreter ihrer Klasse mit
ihren Vorgesetzten bis zum Minister zu unterhandeln .'

Der Streik hebt alle Garantien auf , alle Diszipli¬
narstrafen können dann ohne Mitwirkung des Dizipli -
narhofes vom Minister verhängt tverden . Diejenigen Be -
amtenvereine , welche den Streik veranlaßt haben , können
aufgelöst , die Vorstandsmitglieder mit Geld - und Gefäng¬
nisstrafe belegt werden .

Das sind im wesentlichen die Bestimmungen des neuen
Gesetzes , das in allerkürzester Zeit die Kammer beschäf¬
tigen wird . „ Temps " und „Depots " beginnen schon jetzt
gegen das Gesetz zu Hetzen : namentlich sind ihnen die
Bestimmungen über den Streik noch zu milde . Jode
Autorität gehe zum Teufel , es sei die reinste Anarchie .

Die englischen Arbeiterparlamentarier in Deutschland.
Am 5 . Juni werden sich bekanntlich 17 Mitglieder der
englischen Arbeiterpartei nach Deutschland einschiffen :
unter ihnen befinden sich u . a . : Henderson . Macdonald ,Barnes , Jowett , Seddon und Bowerman . Der Vorstand
der sozialdemokratischen Partei und die Generalkommis¬
sion haben es bekanntlich abgelehnt , an den Empfangs -
Feierlichkeiten teilzunehmen . „Daily News "

beschäftigen
sich mit den Ablohnungsgründen und schreiben hierzu :
„Es sei zu bezweifeln , ob dieser Entschluß politisch klug
genannt werden kann . Es sei ja durchaus richtig , daß
manche sogenannte Liberale in Deutschland in der Flotten¬
frage eine unverständliche Haltung einnehmen , aber ein
Fehler rechtfertige nicht den andern . Aus jeden Fall
würden die Vertreter der englischen Arbeiterschaft er¬
staunt sein , zu hören , daß gerade die Abgeordneten der¬
jenigen Partei es ablehnen , an ihrer Begrüßung teilzu -
nehinen , die ihnen am nächsten stehen .

"

Diese Auslassungen beweisen nur , daß der erschreckende
Tiefstand , auf dem unsere Liberalen angekommen sind , in
England nicht im entferntesten 'bekannt ist . Es handelt
sich nicht um einen gelegentlichen Fehler oder Mißgriff ,
sondern um die ganze politische Haltung der sogenannten
liberalen Partei . Wie wenig die deutschen Verhältnisse in
England bekannt sind , ersieht man z . B . auch daraus , daß
Herr Goldschmidt in der englischen Presse stets als „ Prä¬
sident der Gewerkschaften Deutschlands "

bezeichnet wird .

Kopf bis zu den Füßen wie ein fremdes merkwürdiges
Tier ansehend .

Meinen Sic ? sagte Albert trocken : freut mich , kann
Ihnen leider das Kompliment nicht zurückgeben , da ich
erst die folgenden Stadien Ihrer Toilette abwarten muß .
Aber das eine kann ich Ihnen sagen — jünger sind Sie
unterdessen nicht geworden . Haben Sie nicht noch eine
Zigarre ?

Dort auf dem Tisch ! sagte Felix : in dem Ebenholz¬
kästchen — Sie müssen die Feder nach unten drücken —
nicht jünger geworden ? aber hoffentlich doch auch nicht
älter , ich meine auffallend — zum wenigstens erfreue ich
mich, wie Sie sehen , noch meiner sämtlichen Zähne und
zum mindesten fünf Sechstel meiner Haare — und Felix
bürstete mit unendlichem Wohlgefallen die allerliebsten
kurzen braunen Locken , die noch ziemlich üppig seinen
wohlgeformten Kopf bedeckten .

Nun , mit den Haaren mags ja noch gehen , sagte Albert ,der jetzt auf einem Sopha Platz genommen hatte und den
vor dem «Spiegel eifrig beschäftigten Felix mit heimlicher
Schadenfreude musterte : aber wo haben Sie nur alle die
Falten in Ihrem Gesicht her bekommen ? die scharfe
Morgenbeleuchtung ist wirklich nichts mehr für Sie . Ich
machte Ihnen früher das Kompliment , Sie hätten eine
frappante Aehnlichkeit mit Byron : aber jetzt sehen Sie
wenigstens wie Byron 's Vater aus . Und dann — Sie
waren niemals durch Fülle ausgezeichnet , jetzt sind Sie
auf ein Minimum reduziert .

Je schlanker , desto eleganter , meinte Felix : und
übrigens kommt das wieder : ich wurde in der letzten Zeit
etwas knapp gehalten .

Das alte Leiden ?
Nun , wenigstens eine neue Auflage .
Vermehrt und verbessert ?
Es ging noch : aber damit ist es jetzt vorbei . Wir sind

solid geworden : wir werden uns zur Ruhe setzen — wie
finden Sie diese Beinkleider ? ist es nicht eine geistreiche
Kombination des militärischen und des Zivilschnitts ?
ganz meine Erfindung ! — wir werden heiraten —

Die Organisation der Arbeit in England . Tin

Lord Churchill ausgearbeitet und dem Unterhause nJIrbreitet hat . Er will das ganze Land mit einem Netz von
börsen überziehen , mit einer Zentralbörse in London , tz, T/r *-
scheidet je nach der Größe und Bedeutung der Städte drei
sen von Arbeitsbörsen : ca . 40 erstklassige , die aus SMje ^
über 100 000 Einwohner kommen ; 46 zweitklassige für St ^
von 60 — >100 000 Einwohner und schließlich 160 dritkklaff ^
sen für kleinere Ortschaften , insgesamt also ca . 260 Börsen di»zunächst in Mietsräumen untevgebracht werden sollen , j^ och »D
mit dem Bau eigener Gebäude sofort begonnen werden , nachtẑ ö
das Gesetz angenommen sein wird . Durch diese ArbeitSbörst
soll nach und nach jede andere Arbeitsvermittlung auä $tfg !0u,I
werden . Jedoch sieht bas Projekt auch eine Unterstützung undein Zusammenarbeiten mit den Arbeitsnachweisen der Getveik-schaften vor . Die Kontrolle über die einzelnen Arbeitsvörse » 1
wird einer paritätisch zusammengesetzten Kommission von Unter.

*

nehmern unh Arbeitern , mit einem Beamten als Vorsitzenden
an der Spitze , übertragen , das ganze untersteht dem ^
minister . Die Kosten lverden auf 3y 2 Millionen Mark jährtzz,

'

( ohne die Gebäude ) veranschlagt . ^

Mit diesem Projekt verknüpft ist ein anderes , das der
lichen Arbeitslosen -Unterstiitzung . Die Kosten für diese stl »
aufgebracht werden von den Arbeitern , den Unternehmern und \
dem Staat ; man glaubt mit 6 PenceS (50 Pf . ) pro Woche am.
zukommen , in welche Summe sich die obengenannten drei
teiligten zu teilen hätten . Jeder Arbeiter , ob gelernt oder un>
gelernt , organisiert oder nichtorganisiert , bekommt sein Buchin dem die Beiträge abgestempelt werden ; kann ihm Arbeit
nicht nachgewiesen werden , erhält er eine Arbeitslosen -Untei-
stühung . Für falsche Angaben , die den Beamten der Arbeitr-
börsen gemacht werden , sind hohe Strafen vorgesehen . Die Be .
stimmungen betr . die Arbeitslosen -Versicherung beschränken sich
zunächst aus einige Industrien : das Baugewerbe , die Maschm« ,
bau -, Schiffsbau - und Wagenbau -Jnbustrie . Diese umfassen zu.
sammen etwa 2 )4 Millionen Arbeiter .

Soll dieser großangelegte Projekt wirklich gut funktionieren ,
so werden die darin vorgesehenen Einrichtungen über kurz cdei
lang obligatorisch , einen öffentlich -rechtlichen - Charakter erhalt«
müssen . Die gewerbsmäßige Stellenvermittlung , die in Eng.
land genau dieselben Mißstände gezeitigt hat , wie bei uns , Dich
zu beseitigen sein , die gewerkschaftlichen Arbeitsnachweise wer.
den an die Börsen angegliedert werden müssen . Was die Ar-
beitslosen -UnterMtzung anlangt , so scheinen von dieser einige
Gewerkschaftsführer einen ungünstigen Einfluß auf die Geweck.
schäften zu befürchten . Sicherlich zu Unrecht , da die staatliche
Arbeitslosen -Unterstützung zunächst ziemlich niedrig geholt«
sein wird , sie ist zugeschnitten auf die große Zahl der ungelern¬
ten Arbeiter ; dagegen wird die ganze Arbeiterklasse einen großen
Gewinn dadurch haben , daß in Zukunft das große Heer der
Arbeitslosen wenigstens ein Existenzminimum erhält , und st
weniger geneigt ist , als Lohndrücker aufzutreten .

Die Arbeiterbörsen sind zugleich aber auch als Zentren der
Arbeit überhaupt gemacht . Diese Gebäude werden Warte räum«,
Lesezimmer und Baderäume für Arbeitslose , sowie Kantinen , in
denen es Essen und alkoholfreie Getränke gibt , enthalten . Hi«
werden aber auch die Anti -Sweating Boards , überhaupt alle , im
Interesse der Arbeit bestehenden oder noch einzusührenden Ein¬
richtungen ihren Sitz erhalten . Für die Gewerkschaften werdm
Sitzungszimmer zur Verfügung stehen usw . Hand in Hand hier¬
mit geht eine Reorganisation des Arbeitsamtes beim Handels¬
ministerium . Dieses enthält drei Unterabteilungen . Die erste
hat sich zu beschäftigen mit Lohnfragen , mit dem Schwihshstem
und den Schiedsgerichten ; die zweite ist die für Statistiken , ,
Produktionsermittlungen und die Labour Gazette ; der dritte» :
unterstehen die ArbeitSbörsen , Arbeiterversicherung und Arbeit?»
losigkeit .

Me kleinlich nimmt sich gegenüber diesem großzügig »
Plane das elendigliche Flick - und Stückwerk aus , das man iS
Deutschland als soziales Reformwerk zu etikettieren beliebt .

Badische Politik.
? Die prinzliche „Volkspartei ",

über deren Kandidatenaufstellung im Ettlingcr BeziÄ ^
wir berichteten , wird von dem Zentrumsblatt „BadischM

Das sollten Sie bleiben lassen , Baron !
Weshalb ?
Wenigstens sollten Sie eine ältere , verständige Dam«

heiraten .
Weshalb ?
Weil Sic , fürchte ich, über kurz oder lang doch einer

mütterlichen Freundin bedürftiger sein werden , als einer
anspruchsvollen jungen Gemahlin .

Pah , mon eher , ich habe die Ehre , aus einer Fawilw
zu stammen , in der man ungestraft lüderlich sein darf.
Ein bißchen Rheumatismus — das ist das Aeußeffte.
Was sagen Sie zu diesem Rock?

Gar nichts ; Sie wissen , ich war nie ein Kenner io
dreien Dingen .

Freilich , Sie waren stets das unsaubere Gefäß ,
' n

welches sich die Schale des Zornes unseres guten ObrrM
leerte . Wissen Sie , daß sich der arme Teufel erschosM
hat ? —

Nein , weshalb ?
Weil er die Schande nicht hat überleben wollen ,

bei der letzten großen Parade die zweite Kompagnie nrn
Tuchhosen statt mit weißen Hosen angerückt kam , mn> «
deshalb vom Kommandierenden ob dieser „Schwein « «
einen fürchterlichen Rüffel bekam .

Gott Hab
' ihn selig !

Amen . Apropos ! wie lange sind Sie denn schon ^
auf Erenwitz ? ich höre seit Wochen : da müssen Sie dn
Gesellschaft ja ans - und n wendig kennen . Ja , was (M
eigentlich wissen wollte : Wie befindet sich denn m«w
würdiger Onkel und meine vortreffliche Frau Tante ? uiw
wie hat sich denn meine Cousine — haben Sie schon o«u

solche Uhr gesehen ? doppelter Sekundenzeiger — ^
Zeiger oben zeigt Monat und Datum — direkt aus - oi
don — ich glaube , es ist die erste , die auf dem Kantine ^
getragen wird . Apropos ! wer kann denn heute Nacht va-
hübsche , schwarzäugige , kleine Ding gewesen sein , das w>
auch ausgestört hatten und das im allerliebsten
kostünl über den Flur huschte — es schien eine Art W " '

Biil

«sckerer
rrn. D >
UH V
zu befiel
t« dahi

rang bl«
Schi

aetwnne
ein hei«
fsernni , >
des 'East
uns jede
kh- stim
Parteigei
Michist

ätberterb
Ncnchial.
über 100

gami hie

den, Bass
seitens de

„Birnen
trtmtie st
einander
genoffen j
erhalten I
twh endli
Soden sin
Dank für

— 2
ungiückte
erlegen.
14 Tage o

Für h
gingen ein

Eamn
Weite

Wirst ,
letzten Nac
ermittelte
« erei ein ,
selten eine

große !
Zuitanl

!um au

iatmt
«ufgest

, .Äaria
riech u;



Seite 3 . Dienstag , den 1 . Juni 1909 . Seite 3. Seite

Landsmann " (via Lahr ?) in Schutz genommen, welches
sich in Ansfällen gegen den „Volksfreund " ergeht, als
hätte dieser die konservative Versammlung verhöhnt
und verspottet . Diese Empfindung konnte keinen
objektiv Lesenden überkommen; es hat vielmehr den An¬
schein, als mache sich der „Landsmann " seine Stim¬
mungen nach Bedarf . Wenn wir den Charakter der kon¬
servativen Partei als „Volkspartei "

, wie sie deren Vor¬
sitzenden Prinz Löwenstein nannte , in Zweifel zogen ,
so nicht um des prinzlichen „ Volksmannes " wegen , son¬
dern hauptsächlich im Hinblick auf die durchaus volks¬
feindliche Tätigkeit der Gesamtpartei . Volksparteieu
haben keine Prinzen zum Vorsitzenden , weil sie iin Volke
selbst , fähige Männer hierzu finden . Das Zentrum mutz
wohl die „Volks " - Prinzen in Schutz nehmen, denn es
präsentiert ja mit schlauem Lächeln sogar H e r z ö g e als
Volks Vertreter , ist also mit den Konservativen wesens¬
verwandt . Es ist eine Tatsache,— kein „ Anwurs "

, wel¬
chen der „Landsmann " widerlegen zu können glaubt —,
daß die zentrumskonservative Wucherpolitik dem Bauern
und Arbeiter die Existenz ungemein erschwert hat zugun¬
sten der Großbauern und Junkern und auch die dema¬
gogischsten Kniffe sollen diesmal nicht ausreichen, die

Wähler aufs neue über den Löffel zu halbieren .
Er verkennt auch vollständig die Wirklichkeit , wenn er

meint , uns wäre die Kandidatur Gierich nicht ange¬
nehm. Im Gegenteil . Wie die politischen Verhältnisse
im 46 . Wahlkreise liegen , ist sie uns sogar sehr ange¬
nehm. Der Kandidat der „prinzlichen Volkspartei "

, Herr
G i e r i ch , hat durch seine Tätigkeit im Landtage be¬
wiesen , daß er eben kein Volksmann ist : er hat den Ver¬
fassungsbruch der Regierung und damit die Entrechtung
eines großen Teiles der badischen Staatsbürger , gutge¬
heißen und hat auch die bei den Versicherungsdebatten
die Rentenempfänger der Simulation verdächtigt, anstatt
den armen Teufeln gegen die Versicherungsschikanen zu
Hilfe zu kommem Wie gesagt, der Kandidat gefällt uns
sehr , nach Lage der Sache.

landen , denn — es kämpft ja „mit Gott für Wahrheit ,
Freiheit und Recht " .

siSMMANSlpoMik .
Nmkagen in badischen Städte ».

An Umlagen werden in den der Städteordnung unter¬
stehenden badischen Städten in laufenden Jahre erhoben:

Zentrum sterror .
Zu der Presse, die sich nicht genug über den Terroris

mus der Sozialdemokraten entrüsten können, gehört auch
die des Zentrums . Fast täglich kann man in der Zen¬
trumspresse Entrüstungsartikel über den Terrorismus der
„Roten " lesen . Ueber ihre eigenen Sünden aber breiten
die Zentrumschristen den Mantel der christlichen Nächsten¬
liebe aus , d . h . sie schweigen sie tot . Und doch wird der
Terror von keiner Partei rücksichtsloser und unverschäm¬
ter praktiziert , wie vom Zentrum . Die Saalabtreiberei
ist beim Zentrum an der Tagesordnung . Dort , wo die
Bevölkerung unter der Fuchtel der Terroristen im langen
schwarzen Rock steht , ist in 99 von 100 Fällen ein Ver¬
sammlungslokal für unsere Partei nicht zu bekonimen .
Aber auch in anderer Beziehung wird der Terror prakti¬
ziert . So schließt ein Artikel des Konstanzer Zen¬
trumsblattes mit folgendem Satze :

Es wird aber noch viel zu wenig darauf gesehen , daß die
Geschäfte , welche in den „Konstanzer Nachrichten"

inserieren , besonders berücksichtigt werden und diejeni¬
gen Geschäfte, welche nie , wie es scheint prinzipiell nicht ,
in den „Konstanzer Nachrichten" Inserate aufgeben ,
von unfern Leuten auch nicht gekannt werden !

Mit Recht bemerkt dazu die „Franks . Ztg .
" :

Das ist die unverblümte Aufforderung zum Ge¬
schäftsboykott , den hier das zu der Geistlichkeit in sehr
nahen Beziehungen stehende Blatt , das doch an die Moral
im öffentlichen Leben einen hohen Maßstab anlegen müßte ,
mit verblüffender Selbstverständlichkeit seinen
Anhängern empfiehlt . Man wird in den Spalten des
selben tüchtigen Organs wahrscheinlich gar nicht lange zu
blättern brauchen, um kräftige Entrüstungsartikel über den
Terrorismus der Sozialdemokratie , oder über die Unduld¬
samkeit des Liberalismus zu finden . Aber das ist rmtürlich
etwas ganz anderes , oder nicht?

Selbstverständlich ! Das Zentrum darf sich alles er -
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Konstanz . . u 44 10 250*1 712 320 *) vom Cinkomm .

aus öffentlichem
Dienstverhältnis

< 264f) (8 94 St - Odg .)

371 490

flv 'm Einkomm ,
aus sonstigen Be¬
zugsquellen

Offenburg . . 34 34 10 204
L " hr . . 33 33 10 198 336 490
Bruchsal . . 33 33 10 198 392 915
Mannheim 32 32 10 192 6 527 057
Karlsruhe : 82 32 10 192 ' 3 448 800

chfürKarlsrnhe
Stadt , einschl.
der Vororte
Beiertheim,
Rintheim,
Rüppurr und *) soweit dieErünwinkel «

b) fürd .Stadtteil 20 20 10 120 Steuerkapitalien
Grünwinkel f ] mit dem allgem.

Umlagefnß zur
Umlage heranzu-
zieben sind.

t ) soweit die
Steuerkavitalien

mit dem ermäßig-
tenllmlagefußzur
Umlage heranzu¬
ziehen sind.

Heidelberg . 31 31 10 186 1 671 731
Baden einschlietz 31 31 10 186 910 254

lich Stadteil
Lichtental

Pforzheim ein- 30 30 10 180 1 683 751
schließ!. Stadt¬
teil Brötzingen

24 2 052 737Freiburg . . 24 10 144

Neues Gemcindeabgaben- Gesetz für Elsaß -Lothringen . Die
reichsländische Regierung hat soeben , nach jahrelangem Drängen ,
dem Landesausschuß den Entwurf eines Gemeindeabgaben-Ge-
setzes zugehen lassen .

' Die reichsländischen Gemeinden sind in
schweren Finanznöten . Ihr Steuersystem ist durchaus veraltet .
Es besteht aus Zuschlägen zu den Ertragssteuern des Staates
und dem Oktroi. Beide Steuerarten treffen die mittleren und
unteren Schichten am allcrhärtesten . Seit Jahren schreit alles
nach Reform . Nun ist die Vorlage der Regierung erschienen ;
sie sieht ihr auch ähnlich. Es werden folgende Steuerarten vor¬
geschlagen :

1 . die Wertzuwachssteuer,
2. die Grundsteuer nach dem gemeinen Werr»
3 . die Warenhaussteuer ,
4. die Hundesteuer,
5 . die Werterhöhungsbeiträge ,
6. den Wirtschaftskonzessionsstempel,
7. die Kurtaxe .
Also ein buntes Gemisch fortschritlicher und rückschrittlicher

Ideen , deren Uebertragung ins Praktische so aussieht :
Die Wertzuwachssteuer hält sich in außerordentlich beschei-

schafterin oder dergleichen . Ihr habt doch weiter keinen
Besuch auf dem Schlosse?

Nein —
Also ganz en famille ? Wollen Sie gefälligst die

Klingel über Ihrem Kopfe ziehen? Ich dächte, ich sähe
heute ganz ausnehmend wohl aus — Jean ! habe ich dir
nicht gesagt , Kamel, daß du diesen Rock hier nicht tragen
sollst — gleich zieh ' den neuen an ! und dann geh ' und
frage bei der gnädigen Herrschaft an , ob ich jetzt meine
Aufwartung machen dürfe.

Die Frau Baroniu haben schon zweimal nach dem
Herrn Baron gefragt .

Nun , dann sag '
, ich würde gleich kommen . — A revoir,

lieber Timm , ich hoffe , Sie an der Mittagstafel zu sehen
— und Felix warf noch einen letzten Blick in den Spiegel ,
goß etwas Eau de Cologne auf sein weißes Taschentuch
sind schritt durch die Tür , welche ihm Jean öffnete, davon,
ahne sich weiter nach Albert , der ihm aus dem Fuße folgte,
umzusehen.

Dieser schaute dem Enteilenden mit einem höhnischen
fächeln auf den schmalen feinen Lippen nach : lieber
Timm , murmelte er ; ich will dir den lieben Timm und
das Sie anstreichen, du Affe !

Es war am Abend desselben Tages . Man hatte so¬
eben die Mahlzeit , die bat. gutem Wetter jetzt stets auf der
Terrasse eingenommen wurde , beendet und bereitete sich
zu einemgemeinschaftlichenSpaziergange vor , den man , auf
den Vorschlag der Baronin , durch den Buchwald nach dem
Strande machen wollte. Oswald hätte sich ausschließen
inögen, da ihm in seiner augenblicklichen Stimmung die
Gesellschaft peinlich war , aber Felix , der ein großes Ge¬
fallen an dem schweigsamen , ernsten Mann zu finden schien,
hatte ihn so lange gebeten, kein Störenfried und Spiel¬
verderber zu sein, daß er sich endlich , zu Bruno 's großer
Freude , zum Mitgehen entschloß . ( Fortsetzung folgt. )

geschaffen . Und der Kampf um die Freiheit ist es auch , der
Egmont , den heitern und freien Egmont , der kein Falsch kennt
und hinter niemand Falschheit vermutet , dem Tod von
Tvrannenhand in die Arme liefert , durch welchen er zum
Märtyrer seines Volkes wird und die Seelen zur Befreiung
von Spaniens Joch aufvuft : „um euer Liebstes zu retten ,
fallt freudig , wie ich euch ein Beispiel gebe" .

Idealer und Klinik.
Hofthentcr Karlsruhe .

„Egmvnt". Die Sehnsucht nach Freiheit hat die beiden
großen Prosadramen Goethes, den „ Götz" und den „Egmont "

Die Aufführung am Pfingstsonntag war im Rahmen der
kongenialen Beethovenschen Musik , die unter Lorentz ' Leitung
zur stimmungsvollen Wiedergabe gelangte , im ganzen eine be¬
friedigende. Vor allem eine befriedigende, weil die beiden
Hauptrollen , Klärchen und Egmont , in den berufensten Händen
lagen ; davon weiter unten . Egmonts vorsichtigen und voraus¬
sichtigen Freund , Wilhelm von Oranten , der sich durch weise
Flucht dem Schicksal des Freundes entzieht , spielte Josef
Mark in bewährter Weise. Frl . Frauendorfers Marga¬
rete ließ königliche Würde vermissen. Herr .Baumbach —
Herzog Alba — tat in dem Bestreben, .das Grausige und Ge¬
waltige dieses blutigen Herzogs recht klar zu veranschaulichen,
des Guten zu viel und verwischte das Einfache und Unbedingte
dieses Charakters . Zu erwähnen sind noch Franz Wahl als
Ferdinand und Wilhelm Wassermann als Machiavell,
die ihr Bestes gaben. Der Brackenburg des Herrn K r o n e s
wirkte stellenweise unfreiwillig komisch. Und nun zu den
beiden Hauptdarstellern . Wenn das innigste Miterleben .den
Künstler macht , dann ist Frau Ermarth sicher eine große
Künstlerin . Ein Klärchen, daß errötet , wenn ihre. Mutter von
dem Liebsten spricht , aber auch ein Klärchen, das mutig und
offen ihre Liebe bekennt und alleG Mut und Stärke einflößen
möchte, um Egmont zu retten . „ Doch >hab' ich, was euch allen
fehlt ! Mut und Verachtung der Gefahr ." Und ein Klärchen,
das nicht verzweifelt , wie Gleichen, sondern dem Liebsten in den
Tod folgt . Und dann Fritz Herz . Sein Egmont ist wie er
sein soll. Rein , jung , leichtsinnig und edel ; zuletzt groß und
gefaßt ! Ein Egmont , dessen Zauber auch wir erliegen und der
in jedem Sinne beispielgebend ist. Die Massenszenen ließen
manchmal Lebendigkeit vermissen. Die Bürger waren durch¬
weg gut ! Hervorragend der Vansen des Herrn Höcker und
der Jetter des Herrn H a I l e g o. Frau Pix , die Herren
Korth , Schüller und D a p p e r mögen sich mit einem Ge¬
samtlob begnügen. Kr .

denen Grenzen . Die Staffelung wird den Gemeinden
lassen , daff jedoch 25 Proz . des Wertzuwachses nicht überfch« j.
ten . Wertsteigerungen unter 10 Proz . müssen steuerfrei bleiben.
Die Grundwerlabgabe , die von den Gemeinden für nicht bebaute
Grundstücke nach Maßgabe des gemeinen Wertes erhoben werden
kann , ist ebenfalls äußerst niedrig . Sie darf den Satz
Vz Proz . jährlich nicht übersteigen. Schärfer packt man bei der
reaktionären Warenhausstcuer zu ; hier beträgt 'der Satz minde¬
stens ein Fünftel vom Hundert des Umsatzes und kann bis
l '/o Proz . steigen. Eine Abstufung nach der Höhe des Umsätze ;
ist zulässig . Diese Steuer muß erhoben werden : In Gemein¬
den unter 10 000 Einwohnern bei einem Umsatz des betreffenden
Geschäftes von mindestens 100 000 Mk . , bei 10—50 000 Einwoh¬
nern , wenn der Jahresumsatz mindestens 150 000 Ml . beträgt ,
und bei mehr als 50 000 Einwohnern bei einem Jahresumsatz
von mindestens 200 000 Mk. Ob auch die Konsumvereine unter
die Bestimmungen fallen , verrät weder der Entwurf noch die
Begründung ; sie scheinen demnach stark bedroht. Das Hundr-
steuergesetz erhöht die jetzigen Mindest- und Höchsffätze von ILg
Mark bis 8 Mk . auf 8 bis 24 Mk . Die Werterhöhungsbeiträge
knüpfen an ein aus dem Jahre 1807 stammendes französisches
Gesetz an . Sie können von den Gemeinden erhüben werden,
wenn durch von ihr vorgenommene Arbeiten — Straßen - und
Brückenbauten, allgemeine Sanierung , Straßendurchbrüche rc. —
eine Wertsteigerung des anliegenden Grundstückes herbeigeführt
wird . Auch hier darf der Satz der Beiträge 26 Prozent der Wert,
steigerung nicht überschreiten. Auf keinen Fall darf die Ge.
meinde mehr an Beiträgen erheben, als die Kosten der Arbeiten
betrugen . Der W i r t f ch a f t s st e m p e l ist für jede neue
Schankwirtschaftskonzesfionzu zahlen. Er beträgt zwischen 200
und 1000 Mk. je nach der Größe der Wirtschaft und der Einwoh.
nerzahl der Gemeinde. Die Höhe der Kurtaxe ist ganz in
das Ermessen der Gemeinden gestellt.

Mit diesem Rezept will die elsaß-lothringische Regierung die
Finanznot der reichsländischen Gemeinden kurieren. Gelingen
wird ihr das nicht . Was sie vorschlägt, sind Palliativmittelchen,
ist parlamentarische Flickarbeit elendester Art . Ohne Reform
des gesamten elsaß- lothringischen Steuerwefens , ohne Einfüh¬
rung der Einkommens- und Vermögenssteuer ist die Finanznot
nicht zu heben.
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Mellen .

Teutschneureut, 27 . Mai . Mm 26 . Mai fand hier Bürger ,
ausschußsitzuny statt mit der Tagesordnung : 1 . Verkündigung
der Gemeinderechnung 1908 . 2. Beizug zu den Straßenhefftel-
lungskosten der Friedrichsstratze. Der erste Punkt wurde still¬
schweigend hingenommen. Der 2 . Punkt brachte eine lebhafte
Debatte , an der sich unsererseits die Genoffen Wohlwend , Ehr¬
mann und Ulrich beteiligten . Allgemein wurde darauf hinge-
wiesen , daß der jetzige Zustand , >daß nur an der Friedrichstrahr
gebaut werden darf , unhaltbar und ein Hemmschuh in der Ent¬
wicklung unserer Gemeinde ist . Zimmermeister Nagel plädierte
für die Weiterführung der Bahnhofftraße , Genosse Ehrmann für
Eröffnung des Geländes zwischen Bahnhofftraße und Bärenweg ,
was einzig und allein auf Generationen hinaus nur als Bau¬
gelände in Betracht kommt . Bürgermeister Baumann versprach,
dieser Frage näher zu treten und wünschen wir , daß auch Tate»
folgen.

Zu den Straßenherstellungskosten wünschte der Bauunter¬
nehmer Grether , anstatt einem Drittel nur ein Fünftel von den
Hauseigentümern zu erheben. Genosse E. trat dem Wunsche bei
und betonte, als Ersatz eine Mertzcavachssteuer einzuführen, was
allerdings lange Gesichter gab. Genosse Wohlwcnd verlangte ,
wenigstens sollte ein fahrbarer Weg hergestellt werden, damit die

Baulustigen keinen Schaden bei Materialzufuhr erleiden . Hier¬
bei glaubte auch das Bürgerausschußmitglied Ludwig Ott (kvns .j
einige Brocken von seiner Weisheit verzapfen zu müssen ; er be¬
tonte , die Steinbauern kommen nach , ob der Wagen 'darüber
oder darunter hängt . Das rief auch Kopfschütteln bei seinen
eigenen, Freunden hervor. Jedenfalls glaubte dieser Herr, sich
auch zeigen zu müssen , sonst wird er nicht Faffelhalter , da diest
Stelle in nächster Zeit zu besetzen ist und derselbe heute schon
als Nachfolger genannt wird.

Der zweite Punkt fand einstimmige Annahme. Die Sitzung
ist friedlich verlaufen und wünschen wir , daß es immer so ist.

Radolfzell, 27 . Mai . Der Bürgermeister vo «
Lande . Wir erhalten eben ein Schreiben von ansässige« Bür¬

gern von Winterschüren , worin über das Regiment deS dor¬

tigen -Bürgermeisters bittere Klage geführt wird . Es soll sogar
schon bei der Staatsanwaltschaft Anzeige wegen Mißbrauchs
des Dienstsiegels gemacht worden sein, da der Herr Bürger¬
meister einen Privatbrief als portopflichtige Dienstsache be¬

zeichnet haben soll. Ferner wird ihm nachgesagt , daß er kewe

Kapitalsteuer bezahle, trotzdem er Gelder ausgeliehen habe.

>ie Bürger fühlen sich durch das Geldpumpen abhängig ***

dürfte das bei Wahlen zum Ausdruck kommen . Gemeindever¬
sammlungen sollen eigenmächtig einberufen werden . Beim

großh. Bezirksamt Stockach wurde von der Sache Mitteilung ge¬

macht , welches in einer Zuschrift vom 18. April dS . U . er¬

widerte, daß das Bezirksamt den Bürgermeister und den ***

zirksrat Sch. auf das Nichtenffprechende seines Verfahrens hm-

gewiefen habe . Vielleicht genügen diese Zeilen , die Behörde zt

veranlassen, nachzuforschen , inwieweit das Bürgermeisters
Winterfchüren in seiner Amtsführung von den gesetzlichen Be¬

stimmungen abweicht .
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Jlu$ der Partei.
Willkommen in der Freiheit .

Genosse Karl Liebknecht , der Verurteilte im
Verratsprozeß vom 12. Oktober 1907 , verläßt h eu te ü

Festung G l a tz . Die deutsche Sozialdemokratie bietet
Kämpfer , der um der Sache des Proletariats willen ij -

Jahre Festungshaft erdulden mußte , herzlichen Willkoiw
mensgruß .

In der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
der Prozeß , dem Genosse Karl Liebknecht zum Opfer P
unvergessen bleiben . Als eines der krassesten ZeugE
deutscher Klassenjustiz wird das Urteil des ReichsgeEffs
wird das ganze Verfahren bewahrt werden in den Dow
menten der deutschen Sozialdemokratie , im Gedächtnis i’1-

Proletariats . a
Wie dieses über den Urteilsspruch denkt, das -

unzweideutig zu erkennen gegeben . Wenige Wochen , E
dem er die Festung verlassen, wird Karl Liebknecht tn
Feste des Dreiklassenwahlrechts einziehen als Erwähl
der Berliner Arbeiterschaft ! ^

Willkommen der tapfere Kämpfer ! Willkommen
"

neuem Kampf !
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Kühlertal . Hier verschied nach eintägiger Krankheit unser
mackerer Kämpfer Josef Rohrhirsch im Alter von 77y3. Iah .
ien. Der Verstorbene hat den „Volksfreund " feit seiner Grün -

gelesen und manchen Kampf wegen seiner ldebcrzeergung
-u bestehen gehabt . Mit ihm ist ein braver und tapferer Strei -
^r dahingegangen , dessen Andenken bei uns stets in Erinne -
jgng bleiben wird .

Achopfheim. Die Zeit der Ausflüge ins Gebirge ist wieder
bannen . Die weithin bekannte Hasler Höhle ist immer
^ beliebter Zielpunkt für solche Ausflüge . Wer nach dorten
«gannt , möge , wenn er das Bedürfnis hat , sich zu stärken, nur
^ «Gasthaus zur „K r o n e"

berücksichtigen . Das Lokal steht'
jn $ jederzeit zur Verfügung , auch ist es die einzige Wirt¬
schaft im Orte , wo der „Volksfreund " aufliegt . Wir bitten alle
Parteigenossen, Radfahrer ufw ., nur diese Wirtschaft zu be¬
rücksichtig « ^

Badische Chronik.
Durlacb.

— Am Pfingstsonntag unternahm die Sängersektion des
ürbeiterbund „Vorwärts " ihren Sängerausflug ins schöne
Aenchtal. Die Fahrt war vom herrlichsten Weiter begünstigt ,
über IM Personen nahmen daran teil . Von Hubacker aus be-
o<nm die Wanderung über den Braunberg , Sulzbach , Allerheili -
om, Wasserfälle, Solberg zurück nach Olberkirch . Dort Empfang
stitens der dortigen Genossen und Mittagstisch im Gasthaus zum
„Sternen"

. Stur zu bald war die Zeit zur Heimfahrt da ; man
nennte sich mit dem Bewußtsein , einen herrlichen Tag mit¬
einander verlebt zu haben . Mögen auch die Oberkircher Partei -
zenosien durch unfern Besuch neue Lust und Arbeitsfreudigkeit
erhalten haben zu ihrer aufopfernden Parteitätigkeit , damit
euch endlich dort hinten unsere Ziele und Bestrebungen festeren
Boden finden . Dvm Sternenwirt , Herrn Bufam , unfern
§a«k für Aufnahme und Bewirkung ; beides war vorzüglich.

kttlwgen.
— Der bei der Pulverexplofion an der Albtalbahn Vev-

migiückte Arbeiter Gustav Schmidt ist seinen Verletzungen
erlegen. Er hinterläßt Frau und 5 Kinder , wovon das jüngste
14 Tage alt ist.

»
Kür die Familien der bei der Albtalbahn Verunglückten

gingen «in :
Sammelliste des Sozialdem . Vereins 16,90 Mk.
Weitere Zuwendungen nimmt entgegen

Die Sammelftelle : G . Leppert , Friedrichstr. 2.

mit der Erbauung einer größeren Zahl von Wohnungen einzu¬
greifen . Wohl wird darauf hingewiesen , daß nach Fertigstellung
dieser Häuser jede 19. Wohnung der Stadt oder einer Stiftungoder einer gemeinnützigen Genossenschaft gehöre . EinschlieMchder projektierten 108 Wohnungen verfügt die Stadt über 622 , die
städtischen Stiftungen über 43 , der Bauverein über 173, die Ge¬
meinnützige Baugesellschaft über 147 Wohnungen . Die Gemein¬
nützige Baugesellschaft ist nicht das , was ihr Titel sagt , sondernein gewöhnliches privatkapitalistisches Unternehmen , welches
seinerzeit von der Stadt subventioniert wurde , bloß , weil sie Ar¬
beiterwohnungen erbaute .

Nun ist schon oft , auch in der Parteipresse , von den muster-
giltigen Wohnungen in England geschrieben worden . Auch Ge¬
nosse Lindemann hat seinerzeit geschrieben, daß die Frei¬
burger Wohnungen zu teuer seien und hat dabei auf Richmond
verwiesen , wo inan billiger gebaut hätte . Das lieh nun den
Freiburger Stadtrat nicht schlafen und die angestellten Erheb¬
ungen hatten ein für die Stadt sehr günstiges Ergebnis . In
Richmond hat ein Teil der Häuser den Vorzug , datz es E i n
familienhäuser sind und nur zum Teil zwei Familien in
einem Hause beisammen sind . Auf der anderen Seite haben sie
aber auch viele Nachteile . Vor allem sind die Umfassungsmauern
so dünn , datz sie unseren Witterungsverhältnissen kaum Stand
hielten . Dann haben sie keine Keller , während die Freiburger
Häuser ganz unterkellert sind . Die Stockwerke sind niedriger , die
Gange und Zimmer kleiner . Es fehlen dort besondere Wasch-
und Baderäumc . Die Aborte sind auher dem Hause und haben
keine Spülung , während in Freiburg der Abordt im Haus und
mit Spülung versehen ist. Berechnet man die Mietpreise nach
dem Flächenraum und Kubikinhalt , so ergibt dies , datz auch die
Mietpreise in Richmond um 16 Prozent höher sind als in Frri -
burg . Bis jetzt hat die Stadt keinen Zuschuß an den Wohnungen
geleistet , es hat sich sogar noch eine Amortisation des Baukapitals
aus den vereinnahmten Mietzinsen ergeben , sodatz man unbe¬
denklich auf diesem Wege weiter gehen darf.

„Berichtigung ."
Zu der in der Nr . 121 des „Volksfreund " erschienenen Be¬

richtigung des Herrn Bäckermeisters Nestler , beglaubigt durchdas Bürgermeisteramt , habe ich zu erklären , daß ich die in der
Notiz enthaltenen Anschuldigungen in vollem Umfange aufrecht
erhalte und dies auch gerichtlich «belege . H . W.

ngrr c
t ..Badisch»

ginge Dan«

Kiestoch, 30 . Mai . Ein Einbruchsdiebftahl wurde in der
letzten Nacht in der Gemeinde Malsch verübt . Der noch nicht
ermittelte Dieb stieg durch ein Fenster in die Steuereinneh¬
mern ein, erbrach dort einen Schrank und entwendete aus dem¬
selben eine größere Geldsumme .

Vom Feldberg , 31 . Mai . Es hat sich nun gezeigt , datz der
qroße steinerne Turpn aus dem Feldberg sich in schlimmerem
Zustande befindet , als bisher angenommen wurde . Man hat
ihn deshalb geschlossen und durch eine Einfriedigung das Publi¬
kum aus die Gefahr aufmerksam gemacht, tu der eS in der Nähe
de? Turmes schwebt. Die Orientierungstafel , die sich auf dem
Tmnn befindet , wird abgetragen und an einem anderen Orte
ausgestellt.

Büchenberg (Amt Villingen ) , 31 . Mai . Die seltene Feierüt goldenen Hochzeit konnten die Eheleute Christoph und Anna
Maria Weißer begehen . Unter zahlreicher -Beteiligung von
uch und fern wurde die Feier in der hier ländlich üblichen
.Leise begangen .

Uns Treiburfl.
Freiburg, 1 . Juni.

Wohnungsbau durch die Stadtverwaltung .
In der Begründung fit manch Bemerkenswertes über die

rage gesagt , was auch weitere Kreise interessierene . Es ist darauf hingewiesen , datz die Stadtverwaltung im
* 1868 einem hiesigen Fabrikanten ein großes Gelände fastMuckt hat zur Erstellung von Arbeiterwohnungen , später

^ wbe der sogenannten „Gemeinnützigen Baugesellschaft " eben-« Is billiges Gelände abgetreten , welche dann die F r e i a u* * * sc r darauf erstellte . Es wirb dann chber betont , datz der
private Gesellschaften oder Unternehmer zu unterstützen,-er richtige fei . Im Jahre 1886 ging man dazu über , an

Beurbarungsstratze die ersten städtischen Wohnungen zu er-
m. 1889 folgte an der gleichen Straße die zweite Gruppe ,die dritte an der Ferrandfiratze und 1898 die vierte an der» nststraße . Außerdem wurden in dieser Zeit noch die Dienstwoh -

5 *8*° für die Straßenbahnangestellten an der Lorettostratzekch>ut. Von der unter städtischer Verwaltung stehenden Heilig -Mspital -Stiftung wurden an den Bauverein zwei große Bau -
Mk zu Preisen abgegeben , von welchen sich der eine um 28 000
5 *, bet andere um 30 000 Mark niedriger stellte als der sonstPreis . Die Geländeabgabe an den Bauverein rechtfertigt
^ dadurch, datz derselbe jeden Gewinn für die Mitglieder und

Okulieren mit den Wohnungen ausschließt .
^

Der Bauverein hat bis jetzt 173 Wohnungen erbaut . Es be -E -sten also auch die in Freiburg gemachten Erfahrungen , datz
^ beste Lösung der Wohnungsfrage die ist, wenn die Stadt
P “*1 baut, als zweites kommt die Subventionierung von rich-
gft Baugenossenschaften in Frage . Für Freiburg wird die
2 ®'ß dieser Frage wesentlich erleichtert durch den großen
^̂ dbesitz , welcher der Stadt zur Verfügung steht. Die Stadt

außer den sehr großen Waldungen über vierzig Prozent
^ gesamten Bodens in der Gemarkung . In der Vorlage ist7?*! wieder die große Vorsicht des Stadtrats betont , welche er
7^ diesem Gebiete übt . Nach unserer Meinung war er nur zu

Wenn die Stadt in der richtigen Weise eingegriffenin kürzeren Zeitabschnitten eine größere Zahl von Woh¬erbaut hätte , dann hätten wir die ungeheuerlichenund Mietpreise nicht erhalten . Auch das , was jetzt ge-
ist nur ein zaghafter Schritt . Die 48 Wohnungen wer -

^ bicht sehr auf die Prefie einwirken und die Wohnungsnot ,
jjjjk sich sicherlich mit dem Eintritt einer guten Geschäftskon-

einstellen wird , wird auch nicht wesentlich eingedämmt
Es mutz darauf hingewiesen werden , datz jetzt , trotzdem

^ Bevölkerungsziffer ziemlich stabil geblieben ist, schon ein
an Kleinwohnungen vorhanden ist . Bei der letzten Zäh-

J ? der Wohnungen wurden nur 180 leere Kleinwohnungen vor-Uten . Aus diesem Umstand erwächst der Stadt die Pflicht ,

^ en-

Das herrliche Pfingstwetter hat . zahllose Bewohner der
Stadt auf die umliegenden Berge gelockt . Am ersten Tag sahes hin und wieder aus , als wollte es zum Regnen kommen. Am
zweiten Tag herrschte eine ordentliche Hitze . So erfreulich das
herrliche Pfingstwetter war , so sehr würde sich jetzt alles über
einen guten Regen f,reuen . Auf den Feldern herrscht eine große
Trockenheit, durch welche ein bedenklicher Futtermangel entsteht.
Auch das Obst fällt zum Teil schon ab durch die große Dürre .
Ms in einer Woche gibt es am Kafierstuhl schon reife Kirschen,

— Gestern wurde unter zahlreicher Beteiligung der organi¬
sierten Zimmerer das Berbandsmitglied Josef Müller be¬
graben . Er verunglückte letzten Freitag an einem Neubau in
der Hildastraße urÄ> starb an den Folgen des Unfalles am
Samstag früh .

. Unfälle . Unter der Bahnunterführung an der Albertstratze
stürzte am Freitag ein Radfahrer und blieb bewußtlos liegen .
Er hat sich eine Gehirnerschütterung und schwere Kopfwunden
zugezogen . Man verbrachte ihn in die chirurgische Klinik.
Jn einer Schlosserei in der Schwarzwaldstratze zersprang eine

nrit einer Transmission verbundene Schmirgelscheibe . Ein Stück
davon flog an die Decke und von dort einem Gehilfen auf den
Kopf. Der Mann trug einen Schädelbruch davon und wurde
bewußtlos in die Klinik gebracht. — Das Mädchen, welches im
Warenhaus Lindemann mit zwei Kolleginnen beim Diebstahl
ertappt tmnä>e und dann Gift nahm , fit an der Vergiftung
gestoben .

Die fahrt Zeppelins nach Preußen.
Aus Berlin schreibt man uns unterm 31 . Mai : Die Nach¬

richt , daß Graf Zeppelin mit seinem neuesten Luftkreuzer eine
Fernfahrt am Samstag angetreten habe, die ihn in der Rich¬
tung nach Berlin führte , ließ , unterstützt durch Extrablätter in
der Reichshauptstadt , das Gerücht auftreten , daß Graf Zeppelinin Berlin auf dem Tempelhofer Felde landen würde . Mit
Windeseile verbreitete sich die Nachricht. Zehntausende strömten

zum Tempelhofer Felde .
Viele Ausflügler kehrten vorzeitig zurück , um dem seltenen Er¬
eignis beizuwohnen . Auch der Kaiser hatte Kunde erhalten und
traf mittelst Automobil gegen 5 Uhr in dem am Rande des
Tempelhofer Feldes gelegenen OffizierS -Kasino des Augusta-
Regiments ein , um dort die Ankunft des Luftschiffes zu er¬
warten . Stunde auf Stunde verrann , immer größer wurde der
Andrang in der Umgebung des durch Schutzleute und Militär
abgesperrten Feldes . Vergeblich warteten die zur Hilfeleistung
kommandierten Mannschaften des Garde -Pionier -Bataillons ;aber kein Zeppelin kam . Erst in der 11 . Abendstunde traf die
Nachricht ein , datz Graf Zeppelin

bei Bitterfeld den Rückweg angetreten
habe. Der Kaiser fuhr nach Potsdam zurück , aber nur langsam
zerstreute sich die Riesenmenge , die im Stillen noch immer hoffte ,
daß das Luftschiff vielleicht doch noch eintreffen würde . Die
von günstigem Wetter begleitete Hinfahrt nahm die Route über
Nürnberg , Erlangen , Bayreuth , Hof , Plauen , Reichenbach,
Zwickau. Allenthalben rief das unerwartete Erscheinen des Luft -
chiffeS Sensation hervor . In

Leipzig ,
wo eine Zwischenlandung geplant war , erwartete man das Ein¬
treffen des Luftschiffes um 2. Uhr nachmittags . Tausende von
Menschen eilten nach dem Meßplatz , wo die Landung erfolgen
ollte . Auch der Neffe Zeppslins erwartete dort die Ankunftund auch die Spitzen der Behörden waren anwesend . Aber

erst um 5% Uhr traf das Luftschiff über Leipzig ein und fuhrwider Erwarten in der Richtung nach Berlin weiter , ohne zulanden . In der Nähe von Leipzig warf der Graf ein Telegramm
an das Luftschiffer -Bataillon in Berlin aus , in welchem er
darum ersuchte, daß Mannschaften zur Landung auf dem Tem -
pelhofer Felde zur Verfügung gestellt würden . Gegen 7 Uhr
erschien der Ballon bei Bitterfeld , wo eine Depesche herunter¬
geworfen wurde , daß die Umkehr beschlossen worden sei . Alles
in bester Ordnung . Der Ballon nahm dann seinen Weg über
Halle , weiter über Eisleben , Wür ^burg, Hellbronn , Stuttgart ,
welches 9 Uhr 20 Min . erreicht wurde .

Zu dieser Fahrt wird von der Zeppelin -Lufffchiffgesellschafterklärt : Die Fahrt war als eine Zeitfährt gedacht, sollte jedoch
solange wie möglich ausgedehnt werden . Ein bestimmtes Zielwar nicht in Aussicht genommen . In Leipzig faßte der Graf den
Entschluß , nach Berlin zu fahrer^ Ungünstige Windverhältnisse
nötigten ihn aber , die Richtung zu ändern .

Unfall bei Göppingen .
Göppingen , 31 . Mai , 12,20 Uhr . Wie das Stadtpolizeiamtmitteilt , ist das Zeppelinsche Lufffchiff in der Nähe der Stadt

Göppingen auf einer Anhöhe um 11 Uhr 20 Minuten gegeneinen Baum angefahren , wodurch dem Luftschiff die Spitze ein¬
gedrückt wurde . Es liegt auf einem hügeligen , für eine Lan¬
dung äußerst ungünstigen Gelände . Während nämlich die zer¬trümmerte Spitze des Luftschiffs auf dem Erdboden aufsteht,
erhebt sich infolge dieses hügeligen Geländes der Hintere Teil
etwa 20 Meter in der Luft . Der Landungsplatz , der näher bei
Jebenhausen als bei Göppingen liegt , -bietet übrigens ein ähn¬
liches Bild wie die Unfallstelle bei Echtevdingen .

Göppingen , 31 . Mai , 4 Uhr nachmittags . Die Beschädi¬
gung des Luftschiffs fit derart , daß an eine Weiterfahrt fürheute Abend oder heute Nacht wohl kaum gedacht werden kann.
Meterlange Aluminiumstangen liegen zertrümmert vor demBaum , an den das Lufffchiff anstieß . Die Aeste des Baumes
sind vollständig geknickt . Ein Teil deS Personals des Grafen ,das übrigens vollständig abgespannt und übernächtig ist, be¬
schäftigt sich damit , die Aluminumtrümmer zu entfernen ; erst
gegen %5 Uhr erschienen unter Führung eines Leutnants sechs
Pioniere an der Unfallstelle und kurze Zeit darauf traf der
Kommandeur des Pionierbataillons aus Ulm mit einer halben
Kompagnie zur Hilfeleistung ein . Als aber bereits um vier
Uhr eine kräftige Brise einsetzte , wurde das Luftschiff , um es
vor dem Winde zu schützen , unter allgemeiner Mitwirkung desden Landungsplatz umstehenden Publikums gedreht . Der Per -
kehr auf der Straße nach der Unfallstelle ist geradezu leben?-
gefährlich .

Es besteht die Absicht, den vorderen Teil aibzndichten unddann nach Einnahme von Gas und -Benzin die Weiterfahrt nach
Friedrichshafen anzutreten , und zwar rückwärts fahrend , mitdem hintern Teil nach vorne , eine Möglichkeit , die nur -der „Z 2 "
bietet , während sie bei den andern Lustkreuzern nicht vorhandenwar . Graf Zeppelin jr „ der Neffe des alten Grafen , der aufder Unfallstclle eintraf , äußerte die Absicht, wenn möglich, die
Rückfahrt «heute Abend noch anzutreten , jedenfalls aber morgenfrüh . Es scheint aber doch , als ließe sich der Schaden nicht soschnell reparieren . Graf Zeppelin hat bei Uhingen eine Kart«
heruntergelassen , durch die die bei Göppingen gelgene Benzin¬
fabrik benachrichtigt wurde , ihm Benzin an den beabsichtigten
Landungsplatz zu schicken. Die Monteure schlagen das vordereTeil bis zur vorderen Gondes des Schiffes gänzlich zusammen .Es sind aber auch schon mit den Zeppelinschen Monteuren Ersatz,teile eingetroffen .

(Letzte Meldung .)
Stuttgart , 1 . Juni . Der Unfall , der dem Z. II auf der

Rückfahrt bei Göppingen zugestoßen ist, ist ein sehr ernster. Da »
Luftschiff wurde vom Winde gegen einen Baum geschleudert.Die Spitze des Luftschiffes wurde zertrümmert uud die Umhül¬
lung in einer Länge von 30 Meter aufgeriffen . Ein Telegramm ,das in Stuttgart gestern Abend v»m Grafen Zeppelin ringe - ,troffen ist , besagt, daß die Reparatur des Luftschiffes 6 Wochenin Anspruch nehmen werde . Der Besuch der Reichstagsmitglie¬der, der für nächsten Samstag geplant war , kann daher nicht
stattfinden und ist» wie Graf Zeppelin mitteilt , »m wenigstens6 Wochen verschoben worden .

Setverkschallliches.
Tarifabschluß der Glasarbeiter in Mühlhausen i . Thür.Die Lohnbewegung der Glasarbeiter in Mühlhausen i . Th . hatdamit geendet , datz es den Arbeitern gelungen fit , einen neuen/vom 1 . Juni ab giltigen Tarif festzufetzen, auf Grund deffen'

den Arbeitern ein Lohnzufchlag von 2 Pf . pro Stunde gewährtewird . Die übrigen Bestimmungen sind beim alten geblieben .Der Tarif hat einjährige Giltigkeit .
Eine gelbe Organisation bei Krupp. Der nationale Ar¬

beiterverein des Kruppschen Werkes , der schon seit längerer Zeit ^im Verborgenen blühte , geht jetzt mit einer großartigen Agi-
'

tation an die Oeffentlichkeit . Er verbreitet u. a . Tausende von
Flugblättern , in denen es u. a . heißt : Der Zusammenschluß der,
Nichtorganisierten Kruppschen Arbeiter sei notwendig geworben
gegenüber dem Terrorismus der anderen Organisationen . Wirwollen — so heißt es — daß die Hetzereien und Wühlereien inden Werkstätten aufhören . Wir wollen nicht mittun , wenn es
gilt , die Firma und ihre Einrichtungen zum Wohl der Arbeiter
herunterzumachen , weil die Firma sich einen Anspruch auf das
Vertrauen der Arbeiter erworben hat . ES chird dann weiter ein
Brief der Firma Krupp veröffentlicht , in dem dem Vereine di«
weitgehendsten Unterstützungen zugesagt werden . Eine freiwil¬lige Krankenhilfskasse , die bei 50 Pf . Monatsbeitrag 60 Pf .
Krankengeld pro Tag auf 26 Wochen zahlt , ist bereits gegründet .

Allzuviel Erfolg wird diese Gründung nicht haben, sie wird
ihre Mitglieder nur unter den älteren , auf Pension hoffendenArbeitern finden .

5 Arbektersekretäre in Nürnberg . Im Arbeitersekretariat
Nürnberg haben sich die Geschäfte derart gehäuft , daß sich die
Anstellung eines neuen Sekretärs notwendig machte. Ms solcherwurde von den Vertretern der vereinigten Gewerffchaften derGen . S trötzn er - Nürnberg gewählt , der bisher schon öfters

'
aushilfsweise tätig war . Das Institut hat jetzt 6 Sekretäre und '
eine Sekretärin .

Benes vom rage.
Der erste weibliche Schmiedemeister Deutschlands ,

Frl . Sonntag aus Ballenstedt (Anhalt ) , die vor Jahresfrist die
Schmiedegesellenprüfung ablegte , hat jetzt in Bernburg
auch die Prüfung als Schmiedemeister bestanden . Im praktischenTeil fertigte sie ein Krummscheereisen an und beschlug ein
Pferd . Die Prüfungsmeister und der Vertreter der Hand¬werkskammer waren erstaunt über das flotte , sachkundige Ar¬
beiten . Frl . Sonntag , die eine Schmiedemeisterstochter ist , er¬
hielt das Prädikat „recht gut ".

Der Reklameschwindler Ganter
ist nach sechswöchiger Beobachtung aus der Provinz -Irrenanstaltins Gefängnis nach München zurückgebracht worden . Die Unter-
uchung ist jetzt abgeschlossen. Die Anklageschrift wird demnächst
ertiggestellt werderu
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Herrliche Feiertage !
e»n diese zwei Worte läßt sich kurz der Wetterbericht^

Lie verflossenen Pfingstfeiertage zusammenfasien.
tzen wechs^lvollen Witterungsumschlägen Ende der

,n Woche konnte man schon mit schlechten Pfingst -
ggen nach dem Verlaufe von April -Wettern rechnen ,
gar viele Ausflugslustige trugen diesen Pfingstvor -

Rechnung .
gfr»r herrlich und strahlend stteg am l . Pfingstfeiertag
Zonne empor und warf lichten Schein auf die Erde
in die Herzen der Menschenkinder. Kein Wölkchen
ite im Laufe des Tages drohende Gewitter , und so
schon der 1 . Pfingsttag ein wirklicher Feiertag .

Eesrern hob sich hie und da ein leichter Wind und jagte
Naubwolken durcheinander . Aber dabei beließ er es .
»nnkelnd und freundlich grüßend verschwand am Abend
siche Sonne so prächtig , wie sie am Sonntag morgen

stiegen war . Ein kühler und schöner Feiertags -Abend
^ das herrliche Pfingstwetter wunderbar ab.
Daß die Zahl der Ausflügler eine sehr große war . daß
Kisenbahnzüge überfüllt und die Straßen durch Pas -
jt , Automobile und Radler belebt, daß auch die Re-

.ants in der Stadt guten Besuch aufwiesen, ist so selbst-
Lndlich, daß es darüber einer chronikartigen Bericht-
tung nicht bedarf .

In der morgige « Frauenversammlung »
im Saale des „Zähringer Löwen"

, Ecke Adler- und
hringerstraße stattfindet , spricht Genosse Landtagsabg .

K o lb über den theoretischen Teil des sozialdemokr .
^ amrnS . Wir bitten , für guten Besuch auch der zwei -
iLersammlung der hiesigen Frauerrsektton Sorge tragen
, vollen.

Liebestragödie .
In der Nacht zum zweiten Feiertag hat sich im Bahn -
Wtteil eine Liebestragödie abgespielt. Der Vorfall
: seinem blutigen Verlauf und ernsten Ausgange er-
«de sich in den Kreisen des Zuhälterttims und Dirnen -

rjcns . Eine Frauensperson sehr zweifelhaften Rufes
ierhielt zum Aerger ihres Zuhälters seit einiger Zeit
, Liebesverhältnis mit einem Metzgergesellen . Es kam

»halb zwischen ihr und ihrem Freunde wiederholt zu
lhseinandersetzungen . In fraglicher Nacht ttaf dieser in
hrr kttlingerstraße das Mädchen mit ihrem Liebhaber,
(t fam zwischen beiden Seiten zu einem Wortwechsel und'

Mlich zu Tätlichkeiten , bei denen der Metzgerselle zum
fÜeffer griff und mit diesem zustach. Er versetzte dem
l Rädchen einen Stich und verletzte durch mehrere Sttchetln Zuhälter . Dieser hatte eine so schwere Stichwunde
| «halten, daß er kurze Zeit darnach st a rb . Das verletzte

sraumzimmer wurde in das Krankenhaus gebracht , der
Wer verhaftet.

Der Polizeibericht sagt noch : In der Nacht zum 31 . ds.
»Rts. war die 39 Jahre alte , vielfach vorbestrafte Straßen -

fcnc SB. O . aus Chur (Schweiz ) mit dem 34 Jahre alten
i kbigen Metzgerfellen W . R . aus Wintersdorf , mit dem
kiie seit kurzer Zeit ein Liebesverhältnis hat , in der Wirt -
W zum „König von Siam "

, Werderstraße 21 . Als sie
| W«t tl % Uhr miteinander genannte Wirtschaft ver-
[ «fent, kam ihnen der langjährige Zuhälter der O . , der
[

»ehrfach vorbestrafte Taglöhner F . G . aus Malsch , der" ""nein wegen feiner Roheit hier unter dem Spitz-
„R ä u b e r h a u p t m a n n" bekannt ist und schon

her auf beide lauerte , entgegen und riß die £ ). , obschon
iS* •

3 Ehr von ihm wissen wollte, an sich , drohte ihr
Himnachen, versetzte ihr einen Sttch und zerrte siedie Werder - nach der Ettlingerstraße ; er ging dann

Mr entlang Rüppurr zu . Der Metzgergeselle ging aufr »che Polizeiwache und erstattete Anzeige, daß er von
p Manne am Nachhaufegehen gehindert 'werde. Ohne

abzuwarten , entfernte er sich wieder von der Poli -
[pfftvache und eilte beiden nach. Als er in der Ettlinger -

auf der Höhe der Lauterbergstraße , die O . schreien
7? und sah, wie ihr Begleiter auf sie einhieb , 'sprang

^ wzu und versetzte dem G . mit einem dazu bereit ge-
■*»!Ü

Kn Dolchmesser einen Sttch in die Brust , daß er zu-
IMlenbrach und bald darauf starb. Die O . , welche von
K ? Zuhälter acht Stiche in Kopf, Brust , Hände und

erhielt und neben G . lag , wurde lebensgefährlich
. zunächst auf die Polizeiwache getragen und nach-

von einem Arzte verbunden , von Mitgliedern der
watskolonne nach dem Krankenhaus gefahren. Metz -

Jr > nach der Tat flüchtig ging , wurde in der Nacht
festgenvmmen und ins Gefängnis eingeliefert :

Erstochene wurde nach der Leichenhalle verbracht.

besondere Vertrauensstellung einnehmen , in dem Umfange
zu kündigen , als sich deutsche geeignete Arbeiter zur Ver¬
fügung stellen ."

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft .
Karlsruhe , den 25. Juli 1908.

GrotzherzoglicheS Ministerium der Finanzen ,
gez . Hansell .

Damals waren die Bauarbeiter voll Anerkennung für
dieses Entgegenkommen der badischen Regierung , während
heute eine bittere Enttäuschung nicht nur bei den Bau¬
arbeitern , sondern auch in den Reihen der Geschäftswelt
in Karlsruhe Platz gegriffen hat .

Die Firma Grün u . Bilfinger beschäftigt am Bcchnhof-
neubau eine ganze Anzahl Ausländer , trotzdem in hie¬
sigem Bezirk noch genug Bauarbeiter arbeitslos sind.
Nun ist dagegen schließlich nicht sehr viel einzuwenden,weil diese Firma bereits längere Zeit vor der Bekannt¬
gabe dieser Verordnung die Arbeiten vom Staat über¬
nommen hat und daher auch eine derartige Klausel nicht
in dem Vertrag ausgenommen ist . Was uns aber den
Anlaß gibt , diese Zeilen zu veröffentlichen, ist der Um¬
stand , daß die bei dieser Firma beschäftigten Ausländer
jeden Abend 1—2 Stunden länger arbeiten , als wie es
hier mit dem Baugewerbeverband vereinbart ist. Das
bedeutet geradezu eine Verhöhnung der noch arbeitslosen
Bauarbeiter , welche im hiesigen Bezirk ansässig sind .
Wenn diese Firma , die doch ganz gewiß bei jeder Gelegen¬
heit ihren nationalen patriotischen Gefühlen Ausdruck
gibt, einigermaßen Verständnis für die traurige Lage
ihrer arbeitslosen Landsleute , der Bauarbeiter , hätte ,dann dürften derartige Dinge doch nicht Vorkommen . Sehr
gut wäre es durchzuführen , daß die Ueberstunden abge -
schafft und als Ersatz dafür noch eine Anzahl einheimischer
Arbeiter eingestellt würden . Anstatt aber diesen in dem
Sinne entgegenzukommen, versucht man mtt allen mög¬
lichen Schikanen den dort beschäftigten einheimischen Ar¬
beitern die Arbeit zu verekeln, ja es wird sogar behauptet,
daß man deshalb die einheimischen Arbeiter drückt , damit
diese davonlaufen und die Firma behaupten könnte, daß
die einheimischen Arbeiter keine Ausdüuer hätten und die
geeigneten Kräfte nicht seien, die man an Staatsbauten
verwenden könne. Als Ersatz der Davongelaufenen würde
man sofort Ausländer erstellen . In einem früheren
Artikel haben wir bereits darauf Bezug genommen, daß
gegenüber den deutschen Maurern ein Trerbsystem vor¬
herrschend ist , das jeder Beschreibung spottet, während
man derartiges bei den Ausländern überhaupt noch nicht
wahrgenomnren hat . Daß die Veröffentlichung derarttger
Dinge den Herren nicht paßt , darüber waren wir uns
flar , daß aber diese Herren , anstatt die Leute besser zu
behandeln, Herkommen und eventl. Folgen ankünden, das
hätten wir denn doch nicht geglaubt . Der Ingenieur Heim
hat dies in folgenden Worten getan : „Da§ weiter«, was
nachkommt , das habt Ihr eurem Herrn Philipp zu ver¬
danken , der euch so weit gebracht hat .

"
Nun , die Maurer werden dem „Nachkommenden " mit

der größten Ruhe entgegensetzen ; eines aber sei hier aus¬
drücklich betont , nicht „der Herr Philipp " hat die Leute
so weit gebracht , sondern der Druck, der auf die Leute von
den Vertretern der Firma ausgeübt wird , hat dazu bei -
gettagen , daß diese sich Hilfe suchend an ihre Verwaltung
gewendet haben . Hoffentlich erkennt Herr Heim als Lei¬
ter des Ganzen dieses an und sorgt dafür , daß in Zukunft
die Arbeiter keinen Anlaß zu klagen mehr bekommen und
daß auch im Interesse der arbeitslosen Bauarbeiter das
Ueberftundensystem der Ausländer aufhört .

. das hat c-
Wochen, nE
>knecht tn ,
ls Erwählt

llkoimne»

Neubearbeitung der Schulbücher.
j
” der letzten Voranschlagsberatung im Karlsruher
Musschuß wurde beim Kapitel Volksschule vor?

ttaldemokratifcher Seite auf das ehrwürdige
^ unserer Schulbücher hingewiesen. Sie enffprächen" -oschalte nach nicht im geringsten den veränderten
^ ttmssen Deutschlands seit den letzten 30 Jahren .
. Awird gemeldet : Wie verlautet , tagte am Freitag

Oberschulrat berufene Kommission zur Vorbe-™ der Neubearbeitung unserer Schulbücher.

wieder der Bahnhofsneuban i« Karlsruhe .
iC ! Juli 1908 hat das Ministerium der Finanzen

Verordnung erlassen:
-®ei der Einstellung von Arbeitern hat der Unterneh -

. unter den sich meldenden , für die in Betracht kommen -
Herstellungen brauchbaren Arbeitern die Reicksangehöri -

. und unter diesen wieder diejenigen vorzugsweise zu ver -
^ lche am Ort der Bauausführung oder in dessen

^ wohnen . In Zeiten , in denen die Arbeitslosigkeit der. ine betreffenden Hevstellungen geeigneten deutschen Ar -
innerhalb des Großherzogtums einen großen Umfang

^ dNommen hat , sind die Unternehmer auf Verlangen der
M.^ uuausführung vergebenden staatlichen Behörden ver -

' den ausländischen Arbeitern , soweit sie nickt eine

die Zeitdauer , betrug , wird für Veranstaltungen , die nicht länger
als bis Mitternacht dauern , auf 100 Mk . , für solche mit einer
längeren Dauer auf ISO Mk . (neben den Kosten für Beleuchtung ,
Heizung usw . ) festgesetzt.

Dank wird ausgesprochen : dem Badischen Franenverern
für die Einladung zur Feier des Svjährigen Bestehen » (16. und
17. Juni dS. IS .) , dem Herrn Prof . Wilhelm Bender , dem Herrn
Privatmann Dr . Heinrich Eitel und dem Herrn Kaufmann
Otto Karle für dem städtischen Krankenhause zugewendeten
Lesestoff .

Aus der Sladlrals -Sitzung
vom 27 . Mai 1909.

DaS „Karlsruher Tagblatt " verzichtet zugunsten der Stadt¬
kasse und der Krankenhauskasse auf die Begleichung dreier Rech¬
nungen über 178,65 Mk. , 48,06 Mk . und 27,36 Mk. für die Ver¬
öffentlichung von Wohltätigkeitsakten . Der Stadtrat spricht
hierfür den verbindlichsten Dank aus .

Dem „Mannergesangverein Liederhallr "
, der beim Sänger¬

wettstreit in Frankfurt a . M . mit dem 8. Ehrenpreis ausgezeich¬
net worden ist, spricht der Stad trat die herzlichsten Glückwünsche
zu diesem glänzenden Erfolge aus . Als äußeres Zeichen der
allgemeinen Freude , daß die „Liederhalle " die badische Residenz
unter den Sängern der süddeutschen Städte so ruhmvoll ver¬
treten hat , widmet der Stadtrat dem Verein einen silbernen
Zhrenpokal .

Die badische Städtevertreter -Konferenz hat beschlossen, der
Petitton des Deutschen Städtetages an den Reichstag gegen die
Einführung einer Wertzuwachssteuer veizutreten . Die Konse-
rcnz ist der Ansicht , daß diese Einnahmequelle den Städten zu
erhalten sei. Der Stadtrat stimmt dem zu .

Rachem die Leichenhalle auf dem Friedhofe des Stadtteils
Mühlburg im vorigen Jahre mtt den zur ordnungsgemäßen Auf -
bolvahrung und Ueberwachung von Leichen erforderlichen Ein¬
richtungen versehen worden ist , nimmt der Stadttat in Aus¬
sicht , bei Gelegenheit der bevorstehenden Revision der Bestat -

.̂ ungsordnung den Leichenhauszwang auf den Stadtteil M '
chl-

rl » !rg auszudehnen . Der Stadtrat geht dabei von der Annahme
aus , daß es die Bewohner des Stadtteils Mühlburg als eine
Wohltat empfinden werden , wenn dieses Verfahren , das für die
Leichenbestattung in der Altstadt schon seit Jahren besteht und
das sich hier vollständig eingebürgert hat , nunmehr auch für den
Stadtteil Mühlburg eingefühtt wird . Um jedoch späteren Un-
zuträglrchkeiten bei dem Vollzug der beabsichtigten Maßnahme
vorzubeugen , werden die beteiligten Kreise hierdurch anfgefor -
d«rt , Einwendungen irgend welcher Art baldmöglichst bei dem
Stadttat geltend zu machen .

In der BürgeranSschutzsitzung am 6 . April ds . Js . wurde
von einem der Herren Stadtverordneten über mangelhaften Gas¬
druck, sowie über schlechtes Brennen der Gasbeleuchtung in
seiner Wohnung geklagt . Die vom städt . Gaswerk daraufhin
vorgenommene Nachschau hat ergeben , daß die Gasleitung in
der Wohnung durch Ansammlung von Wasser und Rost verengt
und der Gasdurchlaß dadurch behindert war . Nachdem die Rohr¬
leitungen durchgepumpt loaren , brannte das Gas wieder tadel¬
los . Dem Publikum wird empfohlen , zur Beschleumgung der
Whilse in solchen Fällen sich unmittelbar an die Direktion des
Gaswerks , Kaiser -Allee Nr . 11 , zu wenden .

Der Mietsatz für die Abgabe des großen Festhalle -Saales ,
der setther 150 Mk . für jede Veranstaltung , ohne Rücksicht auf

* Fußballfport . Karlsruher F .-C. „ Phönix " deut¬
scher M e i st e r . Bei dem am Pfingstsonntag in Breslau statt¬
gefundenen Wettspiel um die deutsche Meisterschaft konnte der
hiesige Klub , wie uns ein Telegramm aus Breslau meldet , seinen
Gegner , den bisherigen deutschen Meister , F .-C . „Vittoria "-Ber -
lin , mit 4 : 2 Toren besiegen und ist somit Inhaber der deut¬
schen Meisterschaft . In hiesigen Sports - und FreundeStteifen
löste dieser Erfolg große Freude aus . Auch auS allen Tellen
Deutschlands waren Glückwünsche emgelaufen .

* Eine Reihe von Personen wurde von dem ftüher ttl Dur -
lach , dann hier beschäftigten , schon wiederholt bestraften , 48 Jahre
alten Koch Adolf Bauer aus Karlsruhe um kleinere Geld¬
beträge beschwindelt . Durch die unwahren Angaben , er müsse
einkaufen , sein Geld reiche ihm nicht ganz oder er habe Wein
zu holen und brauche dazu noch einige Mark , lockte er in Dur¬
lach am 29. März dem August Peter 2,50 Mk . , hier am 24. Apttl
dem Kutschereibefitzer Maier 4 Mk . , am 36. April dem Metzger¬
meister Kercher 2,50 Mk . , am 27 . April dem Metzgermeister
Glauß 3 Mk . und am 28 . April der Eheftau Reinhard 2 Mk.
heraus . In einem weiteren Falle suchte er aus die gleiche Weife
1,50 Mk . zu erschwindeln . Wegen Betrugs im Rückfalle wurde
der Angeklagte unter Anrechnung von 4 Wochen Untersuchungs¬
haft von der Karlsruher Strafkammer zu 4 Monaten und 10
Wochen Gefängnis verurteilt .

* Bei einem Wirte in der Weststabt mietete sich ein lediger
Kaufmann von hier unter Vorspiegelungen ein und schädigte
ihn um 29 Mk.

* Ein Bäckerbursche aus Kürnbach unterschlug seinem Arbeit ,
geber 62 Mk. Kundengelder und brannte durch .

* Verhaftet wurden : 1 . ein 33 Jahre alter verheirateter ,
aus Wiesbaden gebürttger Ingenieur , weil er als Geschäfis -
leiter einer Zweignioderlassung einer Stuttgarter Firma seit
1907 über 10 000 Mk . veruntteute und 2. ein Daglöhner aus
Kirchheim , der in der Rächt zum 27 . Mai in der Oftstadt einen
Taglöhner mit Revolverschüssen bedrohte .

* Eine hiesige Ehefrau , welche , wie vor einigen Tagen der
Polizeibericht meldete , mit ihrem Söhnchen ihre Familie ver¬
ließ und seither vermißt wurde , ist nach Hause zurückgekehrt .
Die Verschwundene , die Ehefrau eines Versicherungsbeamten ,
hat demnach nicht , wie befürchtet wurde , Selbstmord begangen .

* Bernntrennng . Vor wenigen Tagen wurde gemekdet , daß
ein Ingenieur , der Vcrtteter einer auswärtigen Fabrik , wegen
bedeutender Unterschlagungen verhaftet worden sei . ES handelt
sich bei dieser Angelegenheit nicht um einen Ingenieur , sondern
um einen Techniker namenS Allekotte von hier . Er hatte für die
Stadt Karlsruhe die Vertretung der Stuttgarter Schreibmaschi¬
nenhandlung Beyerlen u . Cie . und zum Nachteil dieser Firma
12 000 Mk . veruntreut .

* Speicherbrand . Am 30 . vor . Mts . , nachmittags , haben zwei
Knaben , 10 und 11 Jahre alt , auf dem Speicher Bachstraße 8
Blei geschmolzen und zu diesem Avecke in einer Pfanne Feuer
gemacht und in einer weiteren Pfanne über dem Feuer das Blei
zum Schmelzen gebracht . Als sie damtt fertig waren und das
Feuer vermeintlich auSgelöscht war , verließen sie den Speicher ,
wo abends halb 8 Uhr Feuer ansbrach , welches einen Gebäude -
schaden von etwa 2500 Mk . und einen Fahrnisschaden von etwa
70 Mk. verursachte .

stklvat-Leiegkammr.
Biilonv und die Verkehr esteuer .

Berlin , 1 . Juni . Wenn eine Korrespondenz recht unter¬
richtet ist, hat Bülow zu den Erperimenten der Finanzkom¬
mission über die Besteuerung der BerkehrSmittel gesagt : Ich
werde mich hüten , den Fehler einer Fahrkarten¬
steuer zum zweiten Male zu begehen .

Bezüglich feiner Stellung zum Zentrum erklärte Bülow ,
er werde die Finanzreform auch aus de» Händen des Zenttums
nehmen , wenn die gemachten Vorschläge sachlicher Art find .

Vas Programm der technisch-industriellen
Beamten .

Berlin , 1 . Juni . Auf feiner während der Pfingstfeiertage
hier abgehaltenen Konferenz hat der Bund der technisch- indu¬
striellen Beamten eine Resolution angenommen , in welcher er
sagt , daß innerhalb deS Bundes parteipolitische u . rrligiSsr Bestre¬
bungen ausgeschlossen sind , daß aber der Bund seine wtttfchaft »
lichen Ziele mit allen Mitteln der gewerkfchast »
lichen Selb st Hilfe zu erreichen suche . Jene Mft »
glicder , welche sich außerhalb des Bundes polittsch »rgankfieren ,
haben die Verpflichtung , sich auch eifrig politisch zu vetkh »
tigen,um die Gesetzgebung im Reiche , im Staate und in der

'

Gemeinde zugunsten der technischen Beamttn z» brrtuslnffeu ,

Vereinsanzeiger .
Freib «rg . Mittwoch , 2. Juni : Kartellsitznag . Wir « fUchen alle

Delegierten , recht zahlreich und pünMch zu erscheinen .
Lokal bei Santo , Molttestvaße 80 . L847

Geschäftliches .
Friedrichsbad ,

136 Kaiserstragse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet ein
Wannenbad für Mäimer und Frauen

100

Pfennig.
Samstags 40 Pfennigr .

•I

t . i

i
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WMmkratijihn Jlrtttti Kiklsruhk
. Frauenfelltton .

Mittwoch » den 2 Juni , abends V,* Uhr , im Saale
Ger Restauration „ Zähringer Löwen " (Eingang Adlerstratze )

frauenvmammiung .
Vortrag von Genosse Stadtrat W . Kolb .

Wir laden hierzu unsere Mitglieder , sowie die Frauen und
Töchter der Patteigenofsen höflichst ein. Neuanmeldungen werden
in der Versammlung entgegeugenommen. 2878

Der Vorstand.

?ür die beiße frbmzeit!
d * - * -

L und
Sodawasser

a«S eigener , nett eingerichteter Anlage

mit elektrischem Betrieb.
Hergestellt nach besten Rezepten . Wir über - j

nehme » Garantie für

wirklich kräftig und erfrischend
schmeckende Getränke !

Himbeer'Simotiade,
Cttroneti'Simotiade,

die Flasche Inhalt 9 ^

5 ^ Sodawasser 5 <>
Mineralwasser

Krontaler -, Gerolsteiner -
und Setters -Sprudel «

Himbeersaft
garantiert rein, in Flaschen zu 80 , 08 *»}

110 , 180 >M »ffett per Pfd . 90 ^

eitronensaft
Flasche 95 und § 0 'S

Brause-”
in verschiedenen Keschmacksarte »

per Würfel 5 ' S und 2 'S

frische Citronen
Stück und

2686 empfehlen

Pfannkuch a Co.
G. m. b. H .

31 eigene Verkaufsstellen .

Großes Glück!
hatten wir in der Altenburger und Freiburger Lotterie ; es
fiele» wieder ei« Hauptgewinn von

20000 und KL 10000
in unsere Kollekte . Am 8. Juni spielen nun Offenburger Lose

880
ä 1 Mark, dann folgen Pfälzer k 1 Mark, Rothenbnrgcr. - 2§r

Gabr . Göhringer , G. m , b. H
SaiUr

k 3 Mark.
Versuche» Sie ihr Glück auch fernerhin bei

fix. 60 .
Listen der Freiburger und Altenburger sind k 10 Pf . bei uns

erhältlich._
Durlach .

GelWs-Eröffning u. -Empfthlinig .
Den geehrten Einwohnern sowie der wetten Nachbarschaft

mache ich die ergebenste Anzeige , daß ich unter heutigem in der

Werderstratze im Hause Marquard's Mkiuslubr
eine Filiale mit nur

prima fleisch- u. Aurstwaren
2870eröffne , und bitte um geneigtes Wohlwollen.

Hochachtungsvoll
N. Knecht, z. Anker . Metzger u. Wurstler.

Während meinem

Inventur '
ftänmnngs ' Verkauf

1.—15 . Juni

Doppelte Marken
oder 10 % Rabatt

auf alle Artikel .
In Anbetracht meiner an und für sich denkbar niedersten Preise eine

Konkurrenzlos billige Einfeanfsgelegenheit .

Joh
.
Herfenstein

,
Karlsruhe

286825 Herrenstrasse 25
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins

TbcIi , Manufaktur-Waren, iosstener-Artikel, Herren- und Men -Konfelrtion

f Besichtigen Sie stets meine 10 Schaufenster .

Der zwischen Herrn Dr . Ammon und Herrn Oberbürger¬
meister Siegelst vor Herrn Stadtrat Osterlag als Schieds-
mann abgeschloffene

Vergleich
hat folgenden Wortlaut :

Herr Dr . Ammon hat breits in öffentlichen Blättern erklärt ,
daß er den Versicherungendes Herrn Oberbürgermeisters Siegrist
über die Fassung seiner Rede vom 14 . Mai d. I ., betreffend
SchiffahttSabgaben , vollen Glauben schenke und daß er den Aus¬
druck Fälschung nirgends gebraucht habe. Herr Oberbürger¬
meister Siegrist erkennt dies als richtig an.

Herr Dr . Ammon hat sich vor dem Schiedsmann überzeugt,
daß die Korrektur des amtlichen Sitzungsberichts schon vor dem
Erscheinen der Merkurartikels vom 16. Mai d. I . vorgenommen
war , irgend ein Borwurf gegen die Stadtverwaltung also aus
der Aenderung nicht abgeleitet werden kann . Soweit dies , ins¬
besondere durch den Artikel des . Schwäbischen Merkur" vom
18. Mai , geschehen ist, nimmt Herr Dr . Ammon seine Behaup¬
tungen zurück.

Herr Oberbürgermeister Stegrist nimmt hiervon Kenntnis
und zieht daraufhin den gegen Herrn Dr . Ammon wegen der
erwähnten Ausführungen erhobenen Vottvurs der boshaften Ver¬
leumdung zurück.

Herr Dr . Ammon verzichtet auf die Erhebung der Privatklage .

Prima junges fettes

Pfcrdc-Tkisch
sowie diverse Wurst - und Fleischwaren

empfiehlt für die Feiertage

I . Kmltkihkr pferdkschlWnki h. WurßsMd
mit elektr . Betrieb . 2825

Durlacherstrasse 59 .
.. -. Telephon 2684 . -

Tüchtige

agen - Garniever
für sofort in dauernde , lohnende Stellung
gesucht.

Adam Opel , Motorwagen-Fabrik,
2851 Rösselsheim a . Main .

Freiburg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reieher
Auswahl in dem

= Zigarren - =

Spezial -
“

von 78

Fried. Ackermann
1 Krenutrane 1 .

Alona
fajrrtttr

N. Zubehörteil « man » billig.
Katalog« gratis . Bettreter ge¬
sucht . Fahrradhan » Wiehre

Fretbnr « C » . « . ' ^

Garantiert
reiner

Apfel-
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

perjtr. 23 ^

Zu Ausflügen
ist Familien , Gesellschaften , Vereinen sehr
zu empfehlen , durch den herrlichen Durlacher
Bergwald oder auf der Tiefentalstraße nach

Hohenwettersbach
zur idyllisch auf der Höhe gelegenen 2847

„ Koehburg
“

,
prächtige Lokale , Saal , Klavier , gute rein¬

liche Bedienung und Verköstigung.

Genesungsheim d .StadtKarlsruhe
in Baden -Baden für erholungsbedürftige
Frauen und Mädchen von Karlsruhe . Taxe
2 MK. 50 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
Direktion des ^ städt . Krankenhauses . 2671

lagai u . Filialen
Dnrlach. 2771

Muder -Nttstchttimg .
Am Mittwoch , 16 . Juni ,

vorm , von S Uhr u. uachm .
von 2 Uhr an » findet im Ver¬
steigerungslokal deS Leihhauses :
Schwanenstr. 6, 2. St ., die

7 . _ „ der
oersalrnru Milder

Nr. 20 680 bis mit Nr. 22 706
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V- Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet . 2672

Die Rasse bleibt am Ber -
steigernngstag geschlossen.

Karlsruhe , den 5 . Juni 1909.
_ Stadt . Pfandleihkasse .

Tüchtiger

Milbemttt
( Rechner ) , welcher in allen
Aweigen der Verwaltungsge -
sch iffe durch ist und Kaution
stellen kann , wird per 1 . August
gesucht. 2871

Offert, mit Gehaltsansprüchen
sind zu richten an den Vorstand der
Ortskrankenirassk Kurgeu

a . s .

Möd ! zu ver¬
mieten

Biktortastraffe 7 . 4, St .

MilkW
vollständig neu . nochbraucht, ist zu M
verkaufen . Anscha «
M . » 20 .- .

^ 11
, j

Näheres bei Julie , :‘i
ruhe . Kaiserstr. 65 Ü ' 1

Iirfrrang v«
pstllstklstkiilr, .

DieLieferung vonetwazssesssss,werden.
Angebote wollen unter l

Wendung der besonder»drucke verschloflen und
sprechender Aufschrift w« ,
Samstag , de» IL .Junttl

vormittags 10 tti
bei uns eingereicht wer^

Bedingungen und
Vordrucke werden auf
kostenlos abgegeben .

Karlsruhe , den 27. i .
Städtisches Tteiba .

Litsn,,,
Onnitbackflni

Die Lieferung von _laufenden Metern GraM
steinen soll im öffentlichen !
bewerb vergeben werden

Angebote wollen unter
Wendung der besonderen
drucke, verschlossen und mit Al
sprechender Aufschrift
Freitag , den 11 .

vormittags 10 lyr ,bei uns eingereicht werden.
Bedingungen und A« ch

Vordrucke werden auf ^ '
kostenlos abgegeben .

Karlsruhe , den 27. Mai 1
Städttsches Tiefba »- »q

^

StädWe

RklhlMusdii-Wl
( städtisches Arbeitsamt )

Zähringerstrahe 100, Erdgesq
'

erteilt minderbemittelten H
sone » unentgeltlich Rat ,
Auskunft , vornehmlich in !
chen des Arbeits - und Dt
Vertrags , der Kranken-,
fall -u .Jnvalidcnverfiche «
gesetzgebung , des Mietrechti
in Mllitär -, Steuer -
Staatsangehörigkettss « .

Kostenfreie Aufertigunz
'

Schriftsätze «.
Geschäftsstunden r Wv
von 9—1 und 3—7 Uhr.

Telephon 629.

LederftandlinigMiU
Großes Lager in Loh

und Sohlenausschnitt ,
SchuhmacherbedarsS

Eduard FrÜ
Rheinstr .

Hlmzü.
werden prompt und
und ohne Möbelwagen

Durlacherstrißk 81,

1500
als 2 . Hypothek von
Arbeiter aüfzunehmen I
Gefl. Offerten unter B. W. •'
an die Exped . d . Bl.

1 KmderbMöe . .
kaufen . Kakanenvlatz 9 . 2.

Ollhilippstr . 5 , 3. St ..
separates Zimmers

zu vermieten.

Jttngrr fittab iS,,
kaufen . Miihlburg ,
straffe 9 , 1 . Stock.

erfr.

wird in liebev.
- - gegeb . Monat 2b .
Werderstr . 66 ,

Kill - tt - MKordst
gebt ., starker , zu kaufen ge
Miihlbnrg , Flieders

ei» .
^ y +wwwww ^

Schwanen ^ . L6. ö.

Klilchkat
zweirädrig,leicht, nnt^o^ ,
geeignet auch für Bäcker«
ist preiswert zu verkauf«

Näh. Auskunft ertevöj
Meier , jung » Miln '
Bühlertal (B.) . ,

jiiiiüirnwil
für das Genesungshe ^
Stadt Karlsruhe in ^ den--

zum sofortigen Eintr» 1
Stadt . Krank « ^

« arlsrnhe -
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